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Frankreichs Sankklionsvorſchläge überreichk.
Das franzöſiſche Memorandum in der

Sanktionsfrage iſt am Mittwoch nachmittag der
deutſchen Abordnung übermittelt worden. Es
geht ausſchließlich von franzöſiſcher Seite aus,
iſt nicht unterzeichnet und iſt von franzöſiſcher
Seite als Verhandlungsgrundlage gedacht. Die
Note ſchlägt eine neue Faſſung für die Artikel
3 und 4 des Schlußprotokolls der Haager Ab-
machungen vor und enthält eine ſieben Seiten
lange juriſtiſche Begründung allgemeiner
Natur.

Es iſt in dem Notenentwurf vorgeſehen,
daß Streitigkeiten aus dem Youngplan zu
nächſt durch das im Youngplan vorgeſehene
Schiedsgericht behandelt werden ſollen. Den
ſtreitenden Parteien ſoll es dann offenſtehen,
den ſtändigen Jnternationalen Gerichtshof
im Haag anzurufen. Falls der Youngplan
außer Kraft tritt. ſollen die Beſtim-
mungen der beſtehenden Ver-
träge, alſo der Verſailler Ver-
trag, wieder voll in Kraft treten.
Offen ſcheint die Frage gelaſſen zu ſein, in
welcher Weiſe eine Entſcheidung des Haager
Gerichtshofes durchzuführen iſt.
Nach einer anderen Mitteilung über den

Inhalt der einſtweilen geheimgehaltenen Note
ſoll die Note vorſchlagen, daß eine gegen
Deutſchland gerichtete Entſcheidung des Jnter-
nationalen Haager Gerichtshofes die Möglich-
keit wirtſchaftlicher und handelspolitiſcher Maß
nahmen auslöſen ſoll. Weiter ſoll die Note
darauf hinweiſen, daß für den Fall eines völ-
ligen und endgültigen Bruches der auf Deutſch-
land nach dem Youngplan laſtenden Verpflich-
tungen durch die deutſche Regierung die Gläu-
bigermächte zu militäriſchen Maßnahmen be
rechtigt ſind.

Der erſte Eindruck der deutſchen
Abordnung.

Der erſte Eindruck iſt der, daß darüber
Einigkeit zu erzielen ſein dürfte, daß unter der
Regelung des Youngplanes die Beziehungen
zu den Gläubigermächten ſich ausſchließlich nach
dieſem Plan richten und Sanktionen nicht in
Frage kommen. Von franzöſiſcher Seite wird
die Frage aufgeworfen, was geſchieht, wenn
Deutſchland ſich vom Youngplan losſagt. Die
franzöſiſche Abordnung hat darüber der deut-
ſchen einige Gedanken unterbreitet, die gegen-
wärtig Gegenſtand der erſten Prüfung ſind.
Es wird geprüft, ob es möglich iſt, eine Klar
ſtellung und Regelung zu erzielen, die Deutſch
land die Annahme dieſer Note ermöglicht.“

Von deutſcher Seite iſt der franzöſiſchen
Abordnung nach Erhalt der Note mitgeteilt
worden, daß die Note zunächſt einer eingehen-
den Prüfung unterzogen werden müſſe, ehe
die Verhandlungen hierüber aufgenommen
werden könnten.

Tardien bei Snowden.
Jm Laufe des Nachmittags fand eine Unter-

redung zwiſchen Tardieu und Snowden ſtatt,
in der Tardieu dem engliſchen Schatzkanzler
über den Jnhalt des Entwurfs über die Sank-
tionsfrage unterrichtet hat.

Von engliſcher Seite wird ausdrücklich feſt
geſtellt, daß die engliſche Abordnung an dieſer
Note nicht beteiligt iſt.

Ein Rückzug Tardieus.
Die von der Havasagentur verbreiteten Er-

klärungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Tardieu, daß die deutſche Delegation kein Ver-
trauen zu ſich ſelber habe und daß an ihrer
allgemeinen Verhandlungsfähigkeit zu zweifeln
ſei, hat zu einem energiſchen deutſchen Proteſt
geführt und zu der
Drohung des Reichsaußenminiſters Curtins,

die Verhandlungen abzubrechen.

Dieſes entſchloſſene Vorgehen hat Herrn
Tardien zum Nachgeben veranlaßt. Man er
ſieht daraus, wieviel den Franzoſen an der
Annahme des jetzigen Reparationsplanes
liegt und daß Deutſchland durch Feſtigkeit
ſehr wohl etwas erreichen kann.

ſammlung von 19 Häuſern beſchloffen,
Zahlungsaufforderung zur

Tardieu hat eine neue Mitteilung durch die
Havasagentur verbreiten laſſen, in der er
ſeine erſten Aeußerungen teilweiſe zurück-
nimmt, teilweiſe abſchwächt. Die deutſche Dele-
gatton hat ſich mit dieſer zwiſchen dem deut-
ſchen und franzöſiſchen Preſſechef verein barten
Erklärungen zufriedengegeben.

Die Berliner Preſſe
und zwar auch die der Demokraten und des
Zentrums, iſt mit Tardieus zweiter Erklärung
nicht recht zufrieden und betont, daß Tardieus
Einſchüchterungsverſuch ſehr unangebracht ge-
weſen ſei, daß der energiſche Proteſt des Reichs
außenminiſters aber auf energiſchen Widerſtand
auch in der Sache hoffen laſſe. Sehr bezeich-
nend iſt jedenfalls, daß die Pariſer Preſſe
plötzlich nicht mehr ſo optimiſtiſch und gerade
zu etwas kleinlanut iſt.

Heuke neue Zuſammenkunft.
Die deutſche Abordnung trat noch im Laufe

des Mittwochabend zuſammen, um den einge-
reichten Notenentwurf in der Sanktionsfrage
zu prüfen. Jn der für heute vormittag ein-
berufenen neuen Sitzung der fünf großen
Gläubigermächte mit Deutſchland werden fol-
gende vier Punkte zur Behandlung gelangen:

1. die auf alliierter Seite geltend gemachten
Unklarheiten in den Beſtimmungen des neuen
Reichsbahngeſetzes hinſichtlich der Geſchäfts-
führung,

2. die Aktivierung der negativen Pfänder
3. der Zahlungstermin der deutſchen

Jahreszahlungen,
4. die deutſchen Zahlungen nach dem Ablauf

des Moratoriums.

Prokeſte gegen
kommuniſtiſche Geſchäftsſtörungen.

Die neuen Berliner Kommuniſtenkrawalle
haben zu ſcharfen Einſprüchen der Geſchäfts-
welt gegen den Terror auf den Straßen ge-
führt. Mehrere Deputationen aus Berlin-
Oſten waren Mittwoch beim Jnnenminiſter
und beim Polizeipräſidenten. Auch die Hand-
werkskammer bereitet eine Stellungnahme vor
Das immer und immer wieder geforderte Ver-
bot der Maſſenumzüge ſcheitert bis jetzt am
Widerſpruch des preußiſchen Jnnenminiſters.
Bei den Dienstagunruhen am Küſtriner Platz
haben zahlreiche Geſchäfte einen Teil ihrer
Waren eingebüßt, den der Pöbel bei den Aus-
ſchreitungen einfach aus den Auslagen der
Fenſter herausholte.

Angenehme Mieker.
Berlin hat

Mieterver
die ge
Miet-

Jn der Kösliner Straße in
geſtern abend eine kommuniſtiſche

richtliche

Der frühere Reichswirtſchaftsminiſter a. D.
Mitglied des Reichstagsvon Raumer (DVP.),

und des Vorſtands der ZentralArbeitsgemein-
ſchaft induſtrieller Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, wird morgen 60 Jahre alt.

leiſtung nicht zu befolgen, einer Ausweiſung
aber Widerſtand entgegenzuſetzen. Seit zwei
Jahren zahlen die 102 Mietparteien an die
Hauswirte keine Miete mehr. fortge-
ſetzter Mißhandlungen mußten 13 Hauswirte
aus ihren eigenen Häuſern ausziehen.

Steht nicht in der Reichsverfaſſung, daß das
Privateigentum gewährleiſtet wird und will
man in Berlin nicht endlich mit dem „Sowjet-
ſyſtem im Kleinen“ aufräumen, ehe es um ſich
greift

Wegen

Aus Berlin wird gemeldet: Die vorgeſtrigen
Kommuniſtenunruhen im Berliner Oſten ſind
nur das Vorſpiel der mehrfach angekündigten
kommuniſtiſchen Putſchverſuche. Die ganze
Jnſzenierung deutete darauf hin. Auch die
Polizei iſt dieſer Auffaſſung und hat umfang-
reiche Sicherungsmaßnahmen für die nächſten
Tage getroffen. Unruhen fanden gleichzeitig
auch in Königsberg, Kiel und Lübeck ſtatt.

des Reichsbankpräſidenen Dr
Schachts, Fräulein Jnge Schacht, hat ſich mit
Dr. jur. Albert Hilger van Scherpenberg,
Legationsſekretär an der deutſchen Botſchaft in
London, verlobt.

Die Tochter

c T
Senſationelle Vorſtöße

Seipels.
Das „Neue Wiener Extrablatt“, das Blatt

des Landbundes, bringt in größter Aufmachung
die Nachrickt, daß der frühere öſterreichiſche
Bundeskanzler und Führer der chriſtlich-
ſozialen (katholiſchen) Partei Dr. Seipel die
Abſicht habe, die Chriſtlichſoziale Partei fallen
zu laſſen und an deren Stelle eine „Staats-
partei der Stände“ zu gründen. Das Blatt
erklärt: Auf Grund zuverläſſiger Jnformatio-
nen können wir mitteilen, daß Dr. Seipel den
Plan hat,

eine Staatspartei der Stände zu gründen,
die an Stelle der Chriſtlichſozialen Partei
unter Heranziehung verſchiedenſter Kreiſe eine
neue Einheitsliſte für die kommendewr Wahlen
darſtellen ſoll. Der Plan ſoll mit den Führern
der Heimwehrbewegung beſprochen ſein.

Ferner hat Dr. Seipel in der geſtrigen

weitgehende Reformvorſchläge für
Parteileitung

eine ſtän-
diſche Gliederung des öſterreichiſchen Volkes
gemacht, deren Kern die

Errichtung einer Wirtſchaftskammer
iſt mit vollem Geſetzgebungsrecht. Alle Wirt-
ſchaftsfragen ſollen zunächſt an dieſe Wirt-
ſchaftskammer und erſt dann an den Natiynal-
rat gehen. Alle übrigen Fragen erſt an den
Nationalrat, dann an den Wirtſchaftsrat. Alle
Geſetze ſollen nur gültig ſein nach Zuſtimmung
beider Kammern.

Sitzung der chriſtlich-ſozialen

Die bürgerlichen Zeitungen Oeſter-
reichs äußern ſich recht günſtig über den Re-
formvorſchlag. die ſozialiſtiſchen lehnen
ihn ab. Die geplante Parteineugründung ſtößt
naturgemäß auf Widerſpruch bei den bisheri-
gen Parteien. Jedenfalls iſt durch Seipels
Vorſtöße ganz plötzlich neues Leben in die
öſterreichiſche Jnnenpolitik gekommen.

Zuſammenbruch der
Reparakionsilluſion
Jetzt bleibt nur: Neu anfangen.

Stellen Sie ſich vor, Sie wären Tardieu,
Briand oder ſonſt ein Franzoſe. Dann müßten
Sie ſich ſagen: „Dieſe Deutſchen ſind merk-
würdig naive Leute; ſie erklären ſich bereit,Zahlungsverpflichtungen zu übernehmen. ſie
erklären gleichzeitig, daß ſie dieſe Verpflich-tungen ja doch nicht erfüllen könnten, und ſie
verlangen trotzdem, daß die Gläubiger auf alle
Zwangsmaßnahmen zur Durchſetzung der Er-
füllung dieſer Verpflichtungen verzichten. Was
ſollen wir Franzoſen mit ſolchen Verpflich-
tungen anfangen, die nicht einmal wert ſind,
daß man deswegen die Koſten der verſchiedenen
Konferenzen aufbringt, ja nicht einmal das
Papier wert, auf dem ſie geſchrieben ſind.“

Sollten Sie, verehrte Leſer, ſich vielleicht
nicht vorſtellen können, daß Sie Franzoſen
wären und ſich infolgedeſſen der zwingenden
Vernünftigkeit dieſer vorſtehend angenomme-
nen Gedankengänge der Franzoſen entziehen,
ſo übertragen Sie bitte das, was hier von den
Haager Verpflichtungen geſagt iſt, in das pri-
vate Leben des Alltags. Stellen Sie ſich alſo
vor, ein Mann, von dem Sie Geld fordern, er
klärte Jhnen: „Jch bin bereit, jährlich ſo und
ſoviel zu zahlen. Jch ſage Jhnen allerdings
gleich, daß ich es nicht bezahlen kann, und ich
verlange von Jhnen, daß Sie auf jedwede
Form zwangsweiſer Beitreibung Jhrer von
mir anerkannten Forderung verzichten.“

Was würden Sie von einem ſolchen Schuld
ner halten, und welchen Wert würden Sie
ſeiner Schuldverpflichtung beimeſſen? s
würde Jhnen auch richt im Traume einfallen,
ſich mit einer ſolchen Verpflichtung zu be
gnügen, die ganz und gar in den gute n Willen
Ihrer ſich überdies im voraus für zahlungs-
unfähig erklärenden Schuldners geſtellt iſt.

Wir wagen es nicht, Jhnen ſoviel Naivität
in geſchäftlichen Dingen zuzutrauen. Ebenſo-
wenig aber wagen wir das gegenüber den
Franzoſen und den übrigen Reparationsgläu
bigern. Wir haben das auch niemals getan
und deshalb verwundert es uns auch nicht im
geringſten, daß die Alliierten jetzt im Haag die
Sanktionsfrage, d. h. die Frage der Zwangs-
mittel für den Fall der Nichtzahlung der deur-
ſchen Reparationen aufwerfen und in den Vor-
dergrund ſtellen. Wir haben uns vielmel
weil uns dieſer Standpunkt der Alliierten von
vornherein ſelbſtverſtändlich war auch beim
Volksbegehren durchqus für die Beſtimmung
dieſes Geſetzes eingeſetzt, daß die Sanktions-
möglichkeiten des Verſailler Vertrages (ins-
beſondere das Recht der Wiederbeſetzung der
ſchon geräumten oder noch zu räumenden deut-
ſchen Gebiete) unbedingt beſeitigt werden
müſſen. Und den Standpunkt der deutſchen
Regierung und Regierungsparteien, daß eine
ſolche Sicherung gegen Sanktionen nicht not-
wendig ſei, haben wir niemals begriffen und
begreifen ihn auch heute nicht.

ieſe Anhänger der Annahme des Youngplanes haben die Unnötigkeit der Sicherung

gegen Sanktionsmaßnahmen damit zu begrün-
den verſucht, daß dieſe Drohungen doch gar
nicht ernſt zu nehmen ſeien, und haben die Be
ſorgnis der Rechtsparteien vor ſolchen Sank-
tionen geradezu als „lächerlich“ bezeichnet. Da
bei iſt es kaum 10 Jahre her, daß genau die-
ſelben heute als ſo harmlos und gutwillig ge-
ſchilderten Alliierten im Weltkriege zwei Mil-
lionen blühender deutſcher Männer tot-
geſchoſſen und mit einer in der ganzen Welt-
geſchichte noch nie da geweſenen Grauſamkeit
unſer ganzes Volk mit ſeinen 65 Millionen
Menſchen der furchtbarſten Hungerblockade un-
terworfen und dieſe Blockade ſogar noch mo-
natelang über den Waffenſtillſtand fortgeſetzt
haben. Es erſcheint uns daher als völlig un-
faßlich und geradezu frevelhaft, wie man ſolche
Gegner und ſolche Gläubiger nicht ernſt neh-
men und für harmlos halten kann.

Die jetzigen Verhandlungen im Haag müſſen
unſerm ganzen Volke und hoffentlich ja wohl
auch unſeren Miniſtern und Regierungspar-
teien, die Augen geöffnet haben. Sie können
ſich keinerlei Jlluſionen mehr darüber hin
geben, wie bitterernſt es den Alliierten mit der
Beitreibung der Tribute iſt. Damit ergibt ſich
zwar nicht für die nationale Oppoſition, die
hierin immer klar geſehen und eindringlich ge-
warnt hat, wohl aber für Regierung und Re-
gierungsparteien

eine vollſtändig neue Lage.
Es iſt jetzt für ſie nicht mehr möglich, ſich felbſt
und dem Volk einzureden, daß die Unterzei
nung des Reparationsabkommens gar keine
ernſte Bedeutung habe. Sie wiſſen jetzt, daß
die Alliierten unter allen Umſtänden auf
Zwangsmöglichkeiten beſtehen werden. gengu ſo
wie jeder vernünftige Menſch im Priva (eben
auf Zwangsmöäglichkeiten beſtehen würde.
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parteien ſi
Daß unſere Regierung und Re

jetzt die Forderung de
degehrensgeſetzer zu eigen machen, wonach jede
Wiederbeſetzung und überhaupt jede direkte po
itiſche Gewaltanwendung en tig und bin-

dend ausgeſchaltet werden muß, iſt hoffentlich
ſelbſtverſtändlich. Aber damit iſt noch keines-
wegs das Erforderliche getan. nun die Aus
ſchaltung von direkter politiſcher Gewalt würde
nicht daß die Alliierten ſich andere Zwangsmaßnahmen finanz- und wirt
ſchaftspolitiſcher Art vorbehalten, wie beiſpiels
weiſe eine Jnpfandnahme der ſämtlichen deut-
ſchen Zölle oder direkten und indirekten Steu-
ern, eine Jnpfandnahme des deutſchen Privat
eigentums im Auslande oder ähnliches.

r aber iſt es etwa mit der bloßen
deutſchen Weigerung getan, Zwangsmaßnah-
men dieſer Art nicht anerkennen zu wollen,
und natürlich noch viel weniger damit, daß
man die Geſahren ſolcher Hanneganz einfach mit einem Achſelzucken als nicht
vorbenden übergeht. Dieſe Gefahren ſind da,
das iſt einfach nicht zu leugnen. Man kann
von den Alliierten vernünftigerweiſe gar nicht
erwarten, daß ſie auf jede Zwangsmöglichkeit
verzichten ſollen.

Wenn Amerika in dem deutſch-amerikani-
ſchen Reparationsabkommen trotzdem dieſen
Verzicht ausgeſprochen hat, ſo iſt das ganz et
was anderes. Deyn Amerika hat nur gan
geringfügige Reparationsanſprüche an uns un
hält. außerdem Deutſchland durch ſeine Milli-
ardenanleihen in derartiger Finanzabhängig-
keit, daß eine deutſche Weigerung, ihm unſere
Reparationsſchulden zu bezahlen, für unſeren
Kredit und unſere Wirtſchaft Folgen haben
würde, die zu dem kleinen Vorteil der Er
ſparnis der den Amerikanern geſchuldeten Re-
parationsbeträge in gar keinem Verhältnis
ſtehen würde. Dies alles gilt aber nur Ameri-
c und nicht den anderen Gläubigern gegen-
über.

Daher bleibt angeſichts der jetzt auch ganz
klar ausgeſprochenen Sanktionsanſprüchen der
Alliierten für die deutſche Außenpolitik keine
andere Möglichkeit, als die folgende:

Ganz ohne Rückſicht auf das, was in
Paris nnd in der erſten Haager Konferen
von deutſcher Seite zugeſagt worden iſt, no
einmal ganz genau und mit größter Gewiſ-
ſenhaftigkeit und Vorſicht prüfen, welche
Summen Deutſchland wirklich und ehrlich zu
zahlen imſtande iſt.

Als Maßſtab für die deutſche Zahlungs-
fähigkeit ſind einerſeits alle ſür die volle Dauer
der Verpflichtungszeit, alſo für 59 Jahre, mit
Sicherheit zu erwartenden deutſchen Einnah-
men und andererſeits alle mit Sicherheit in
der gleichen Zeit zu erwartenden, unbedingt
notwendigen Ausgaben zu nehmen.

Nur das, was ſich bei dieſer Berechnung
als ſicher zu erwartender Ueberſchuß ergibt,
darf den Alliierten als dentſche Reparations
leiſtung angeboten werden.
Selbſtverſtändlich werden die Alliierten mit

ngs
lks

Verhandlungen immer wieder gefordert hat:
neue arations ndlungen auf völlig
neuer wirklich reeller Grundlage herbei-
znerem oder aber die bittere Wahrheit und
ie mit Beſtimmtheit zu erwartenden Zwangs-

maßnahmen der Alliierten dem Volke weiter
zu verſchleiern oder richtiger, jetzt nochmals
auszureden und dann unabſehbares Elend und

Kriegsopferrenken

Die Durchführung der Beſtimmungen über
die Anrechnungsfreiheit der Kriegsopferrenten
hat vielfach Zweifelsfragen ausgelöſt, die zu
einer Beunruhigung in den Kreiſen der Kriegs
beſchädigten und Kriegerwitwen geführt haben.
Aus dieſem Grunde hat der Reichsverband
Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener in einer eingehend begründeten
Eingabe das Reichsarbeitsminiſterium um
Klärung der ſtrittigen Fragen erſucht und hier-
auf folgende Entſcheidung erhalten:

Nach Paragraph 112a Abſ. 2 Nr. 1 des Ge-
ſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung in der Faſſung vom 12. Ok-
tober 1929 (Reichsgeſetzbl. I S. 162) ſind von
dem im Paragraphen 112a Abſ. 1 Nr. 2 genann-
ten Renten diejenigen von der Anrechnung auf
die Arbeitsloſennnterſtützung ausgenommen,
die auf einer Kriegsdienſtbeſchädigung berunhen.
Wie der Begründung zu dem Entwurf der No-
velle vom 12. Oktober 1929 (Reichstagsdruck-
ſache zu 1311) zu entnehmen iſt (S. 19), hielt
die Reichsregierung dieſe Ausnahmevorſchrift
für geboten angeſichts der beſonderen Ver-
pflichtungen, die den Kriegsopfern gegenüber
beſtehen. Der Reichstag hat die fragliche Vor-
ſchrift aus dem Entwurf unverändert in das
Geſetz übernommen.

völligen Verluſt der deutſchen Souveränität
über unſeren Staat und über unſer Volk her-
einbrechen laſſen.Wir ſollen meinen, daß keine Regierung

und keine T und kein einzelner Deutſcher
bei ſolcher lmöglichkeit anders als für

tſcheiden könnte.erſtere ſich entſch Dr. H. EIze.

und Arbeiksloſenverſicherung.
Damit hat er m. E. hinreichend deutlich zum

Ausdruck gebracht, daß er, ebenſo wie die Re
gierung, bei dem Rentenprivileg des Para-
graphen 1124 Abſ. 2 Nr. 1 keinen Unterſchied
zwiſchen den Beſchädigteurenten und den
Hinterbliebenenrenten gemacht wiſſen wollte.
Dies drückt der Wortlaut der genannten Ge-
ſetzesbeſtimmung auch deutlich aus; bei den
rentenberechtigten Kriegerhinterbliebenen iſt
die Kriegsdienſtbeſchädigung, die den Grund
der Anrechnungsfreiheit bildet, der durch den
Krieg verurſachte Tod des Ernährers.

Es kann daher m. E keinem Zweifel unter-
liegen, daß unter „Renten“, die auf einer
Kriegsdienſtbeſchädigung beruhen“, auch die
Renten der Kriegerhinterbliebenen mit zu ver-
ſtehen ſind.

Von der Anrechnung auf die Arbeitsloſen
unterſtützung ſind weiter Zuſatzrenten nach
dem Reichsverſorgungsgeſetz ausgenommen
(Paragraph 112a Abſ. 2 Nr. 2 des Geſetzes).
Dieſe Vorſchrift wird nicht etwa durch Nr. 4
Satz 2 a. a. O. aufgehoben. Jn der Praxis
wird faſt immer die Zuſatzrente nur neben
Rente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz ge-
währt. Erhebt ein ſolcher Rentenempfänger
Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung, ſo
bleibt die Zuſatzrente auf jeden Fall völlig
anrechnungsfrei, gleichviel wie hoch ſie iſt.

Fraglich kann nur ſein, was von der an-

10 Jahre zerſtückeltes Weſtpreußen.

e

dieſem Angebot nicht einverſtanden ſein, genau
ſo wie weiteſte Kreiſe, insbeſondere unſere
marxiſtiſch geſinnten Bevölkerungsteile mit
den Opfern nicht einverſtanden ſein werden,
die für unſer ganzes Volk auch mit einer ſol-
chen, weit hinter den Younglaſten zurückblei-
benden Regelung verbunden ſind, ſobald aus
eigenen deutſchen Mitteln ſtatt wie bisher aus
Auslandsanleihen erfüllt werden muß. Aber
es iſt unbedingt notwendig, den Alliierten
völlige Klarheit zu geben, ſelbſt auf die Gefahr
hin, daß ſie jetzt einen ſtarken Druck auf uns
auszuüben verſuchen, um eine Erhöhung dieſes
wirklich reellen deutſchen Angebots herbeizu-
führen. Das iſt immer noch unvergleichlich
beſſer, als daß wir erſt Zahlungsverpflichtun-
gen eingehen, wie die von Paris und Haag,
von denen wir alle wiſſen, daß wir ſie nicht
erfüllen können, und daß wir dann den gegen-
über ſo unreellen Schuldnern durchaus be-
greiflichen und von aller Welt als berechtigt
anerkannten Zwangsmaßnahmen der Alliier-
ten ausgeſetzt ſind.

Unſere Regierung und Regierungsparteien
ſtehen jetzt vor der Wahl, entweder das zu tun,
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das Schickſal der Provinz Weſtpreußen rechts-
kräftig. Nach dem Verſailler Vertrag wurde
die Provinz in vier Stücke zerriſſen; etwa drei-
viertel ihres Gebietes fiel an Polen und
Danzig. Das günſtige Ergebnis der Volks-
abſtimmung in den Kreiſen Marienvurg,
Stuhm, Marienwerder und Roſenberg ver-
hinderte weitere Gebietsverluſte.

Dieſe vier öſtlich der Weichſel und der Nogat
gelegenen Kreiſe wurden als Regierungsbezirk
Weſtpreußen verwaltungsmäßig an die Pro-
vinz Oſtpreußen angeſchloſſen. Was dann noch

was die nationale Oppoſition ſeit den Pariſer von der Provinz übrig blieb, wurde der neu-

gebildeten Grenzmark Poſen-Weſtpreußen zu-
geteilt.

Als Weſtpreußen 1772 durch Preußen von
den Polen übernommen wurde, glich es einer
Wüſte. Bald jedoch nahm es einen ungeheuren
wirtſchaftlichen und kulturellen Aufſchwung.
Nunmehr iſt durch die Zerreißung der Pro-
vinz die Wirtſchaft völlig lahmgelegt und wie
es um den kulturellen Stand des an Polen ge-
fallenen Gebietsteiles beſtellt iſt, lehrt ein Be
ſuch, der das Land kaum wieder erkennen läßt.

Unſer Bild zeigt den Einmarſch der pol-
niſchen Truppen in Thorn am 18. Januar 10920.

handelt, d auf r n e e
en (ſ. Nr. 3 der rr Oktober 1928 RABD. S. V. 67)

nur die Höhe der Zuſatz
trägt nämlich die
30 RM. im Monat ſo kommt der an 30 RM.
fehlende Berrag der andecen Rente zugute;
h in Höhe dieſes Unterſchiedsbetrages
auch die andere Rente anrechnungsfrei, Be
trägt dagegen die Zuſatzrente 39 RM. oder
mehr, ſo iſt die andere Rente voll auf die
Unterſtützung e Seite (Nr u 12 916/29.)

Der vorſtehen cheid ergeht nur vor
behaltlich einer Entſcheidung im Spruchver
fahren der Arbeitsloſenverſicherung.

Die Polen haben einen neuen Schlag gegen
das Deutſchtum unternommen. Sämmtliche
deutſche Liſten für die bevorſtehenden Kreis
tagswahlen in Weſtpolen ſind für ungültig er
klärt worden, weil die Vorſchrift des Geſetzes
nicht erfüllt ſei, daß die Kandidaten die Kennt-
nis der polniſchen Sprache nachgewieſen haben.
Die deutſchen Organiſationen in Polen haben
nunmehr ihre Mitglieder aufgefordert, ſich der
Stimme zu enthalten.

Die polniſchen Kreistagswahlen in Pome-
rellen brachten den Polen 307 Sitze, den Deut-
ſchen nur 38 Sitze: ein ſchlimmes Zeichen da-
für, daß den Polen die Entdeutſchung dieſer
Gebiete ſchon nahezu vollſtändig gelungen iſt.

Die Preußenwahlen gültig
Das Wahlprüfungsgericht gegen den Staats

gerichtshof.
Das Wahlprüfungsgericht beim Preußiſchen

Wahlen im ehemaligen Freiſtaat Waldeck und
mit der Frage der Gültigkeitserklärung der
preußiſchen Landtagswahlen vom Mat 1928.
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bil-
dete am Mittwoch die Frage der Verteilung
der Reſtſtimmen.

Jm Anſchluß an eine Entſcheidung des
Staatsgerichtshofs im Falle Württemberg
waren bekanntlich Zweifel entſtanden, ob die in
Preußen geübte Art der Verteilung der Reſt-
ſtimmen mit der Verfaſſung vereinbar iſt. Jn
Konſequenz der Entſcheidung des Staats-
gerichtshofs würden 17 weitere Abgeordnete
der Splitterparteien in den Preußiſchen Land-

tag eintreten. Nach längerer Verhandlung
verkündete das Wahlprüfungsgericht folgendes

Urteil:
„Die am 29. Juni 1929 im ehemaligen Frei-

ſtaat Waldeck vorgenommenen Wahlen zum
Preußiſchen Landtag ſind gültig. Die am
20. Mai 1928 auf die Landeswahlporſchläge

erfolgten Wahlen zum Preußiſchen Landtag
und die anf ſie erfolgte Zuteilung von Abge-
ordnetenſitzen ſind gültig.“
Aus der mündlichen Urteilsbegründung er-

gibt ſich, daß ſich das Wahlprüfungsgericht in
der Frage, ob die Stimmenverrechnungsart

gegen Verfaſſungsbeſtimmungen verſtößt, der
Entſcheidung des Stagatsgerichtshofes nicht an-
geſchloſſen hat. Es hat ſomit das Vorliegen
einer materiellen Verfaſſungswidrigkeit nicht
anerkennen können.

Jm übrigen wurde darauf hingewieſen, daß
eine etwa anzunehmende Verfaſſungswidrig-
keit auf dem geſetzlich vorgeſehenen Wege der
verfaſſungsändernden Mehrheit, mit der das
Landeswahlgeſetz angenommen worden ſei, er
ledigt ſei.

Die endgültige Entſcheidung wird der
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich in
einigen Tagen fällen.

Die Kriſe des Berliner
Stagaistheaters.

Das Schickſal des Berliner Staatstheaters
bedeutet mehr als das Schickſal irgend einer
anderen Bühne im Reich oder in der Reichs-
hauptſtadt, weil das Staatstheater ein Re-
präſentationshaus für das deutſche Theater-
leben ſein ſollte. Mehr zu ſagen, iſt leider
nicht angebracht; denn trotz aller Bemühungen
der am deutſchen Theater und am deutſchen
Kunſtleben intereſſierten Kreiſe iſt es nicht ge
lungen, dem Berliner Staatstheater eine ſolche
Stellung zu verſchaffen wie ihm zukommt.

Seit Jahren ſchlich ſich eine latente Jeßner-
Kriſe weiter, die mehrmals zum Ausbruch zu
kommen drohte, die aber im letzten Augenblick
immer wieder beigelegt wurde. Jm Herbſt des
Jahres 1919 iſt Leopold Jeßner zum Jnten-
danten des Berliner Staatstheaters berufen
worden. Ein großer Ruf ging ihm dank ſeiner
Leiſtungen in Hamburg und Königsberg vor-
aus. Man erwartete von ihm die Belebung
eines Jnſtitutes, das im Theaterleben der
Reichshauptſtadt bis dahin gar keine Rolle ge-
ſpielt hatte. Man hoffte, er werde mit ſeinen
Leiſtungen beiſpielgebend vorangehen, der
deutſchen Bühne wieder zum Anſehen verhel-
fen. Tatſächlich geſchah das Wunder: Durch
ausgezeichnete Aufführungen von Stücken wie
„Richard III.“, „Othello“, „Don Carlos“, „Na-
voleon“, „Marquis von Keith“ wußte Jeßner
Berlin zu erobern. Plötzlich ſprach man vom
Staatsthegater. Er ſpielte im Theaterleben der
Reichshauptſtadt, ja noch mehr im Theaterleben
Deutſchlands eine bedeutende Rolle. Berühmt
i die Jeßnerſche Treppe geworden. Aber es
wäre eine Verkennung, wenn man die Bedeu-
tung dieſes Mannes allein nach einem ſolchen
Regiemittel beurteilen wollte. Jeßner war
ein Regiſſeur von ganz großem Format. Friſche
Luſt wehte im Staatstheater.

Um ſo unverſtändlicher war das raſche Nach-

dant ſelbſt und mit ihm das von ihm geleitete
Staatstheater genommen hat, verſtehen, wenn
man die Situation, in der er ſich befand, be
rückſichtigt, wenn man die Verhältniſſe am
Staatstheater kennt, wenn man weiß, von wie-
vielen verſchiedenen Seiten ber Entſcheidungen
mitgeſprochen wird, welche Rückſichten genom-
men werden ſollen und welche unkontrollier-
baren Einflüſſe für die Annahme von Stücken,
für deren Aufführung und Nichtaufführung,
für die Beſetzung von Rollen und für die Um-
beſetzung ausſchlaggebend waren. Der Jnten-
dant Leopold Jeßner hat ſich durchzuſetzen ver-
mocht. Prof. Leopold Jeßner, der Staats-
beamte, iſt raſch zermürbt worden. Vergebens
erwartete man von ihm die Unterſtützung des
jungen deutſchen Schrifttums, ja noch mehr.
Schon in der letzten Saiſon kamen nicht einmal
Aufführungen von beachtlichem Niveau heraus.
Vor einem halben Jahr war der Vertrag Jeß-
ners mit dem Staatstheater abgelaufen. Schon
damals entbrannte der Kampf um ihn. Er hat
viele politiſche Gegner gehabt. Seine politiſchen
Freunde ſahen ſich gezwungen obwohl ſie
von ſeiner künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit
nicht mehr überzeugt waren aus Preſtige-
gründen für ihn einzutreten.

Man ſchenkte ſchließlich Jeßners Erklärun-
gen über die weitere Fortführung des Staats-
theaters noch einmal Vertrauen. Man hoffte,
er werde aus den Fehlern der früheren Zeit
gelernt haben. Doch kaum hatte Prof. Jeßner
ſeinen neuen fünfjährigen Vertrag bekommen,
ging alles genau ſo weiter wie vorher. Es ſoll
nicht die Behauptung aufgeſtellt werden, daß
ein böswilliges Verhalten des Jntendanten
vorgelegen hat. Aber er konnte einfach nicht
mehr weiter. Sein künſtleriſches Schaffen hat
nicht, wie man urſprünglich immer noch an-
zunehmen geneigt war, einen toten Punkt er-
reicht. Prof. Jeßner iſt einfach fertig. Der Zu-
ſammenbruch kam ſehr ſchnell. Die erſte Jeß-
ner-Premiere nach langer Pauſe war eine nur
matte Aufführung von der einſt von ihm ſelbſt

laſſen des Jeßnerſchen Tatendranges. Man
kann nur dann die Entwicklung, die der Jnten-

herausgebrachten Jnſzenierung des „Don Car-
los“. Zum Skandal kam es, als die Premiere

„Harte Bandagen“ herauskam, ein Theater-
mißerfolg, wie er auf einer angeſehenen Bühne
Berlins ſeit langem nicht mehr eingetreten iſt.
Jetzt wagte niemand mehr für Jeßner einzu-
treten. Er ſelbſt hat wohl eingeſehen, daß es
in der Weiſe wie bisher nicht mehr weitergeht.
Es erfolgte eine vollſtändige Umorganiſation
des Berliner Staatstheaters. Wahrſcheinlich
wird Prof. Jeßner ſich nur noch als Regiſſeur
betätigen, die Verwaltung jedenfalls völlig
aufgeben.

Schon werden die Namen zahlreicher Kan-
didaten für den freigewordenen Poſten des Jn-
tendanten genannt. Von ihnen ſcheint die
meiſte Ausſicht Karlheinz Martin zu haben.
Bedauerlich bleibt auf alle Fälle, daß es zu
einer ſo langen Kriſe des Staatstheaters in
Berlin kommen konnte und daß man ſo lange
tatenlos dem fortſchreitenden Verfall zugeſehen
hat. Mißerfolge von Aufführungen wären zu
verzeihen, wenn man wenigſtens die Empfin-
dung gehabt hätte, daß man ſich ehrlich bemüht,
das junge deutſche Schrifttum zu fördern. Es
kann wohl einmal ein Fehlgriff vorkommen.
Aber die Bühne ſelbſt wird dann einer ihrer
weſentlichſten Aufgaben gerecht, den Jungen
zu helfen. Das Berliner Staatstheater muß
ſelbſtverſtändlich auch nach kaufmänniſchen
Prinzipien geleitet werden. Aber die Unter-
ſtützungen, die es erhält, bieten ihm ganz an-
dere Möglichkeiten zu Experimenten als Pri-
vatbühnen. Wohl darf man auch hier nicht den
Bogen überſpannen, aber ſo viel iſt man be
rechtigt zu fordern, daß der neue Bühnenleiter
ſich auch der kulturellen Aufgaben bewußt iſt,
die er als Leiter des Staatstheaters zu er-
füllen hat.

Auch in verwaltungstechniſcher Beziehung
wird man Aenderungen vornehmen müſſen.
Es geht nicht an, daß von verſchiedenſten Sei-
ten bei Entſcheidungen mitgeſprochen wird, die
allein vom künſtleriſchen Geſichtspunkt aus zu
fällen ſind. „Noch viel ſchlimmer iſt die unkon-
trollierbare Einflußnahme von allerhand Stel-
len, die es verſtehen, im geheimen zu arbeiten.
Ein weiterer Uebelſtand, der zu beſeitigen iſt,

ſind die häufig wenig erfreulichen Beziehungen
zwiſchen der Schauſpielerſchaft und der Direk-
tion. Wenn man auch an die Bühnenkünſtler
nicht denſelben Maßſtab legen kann wie an Ge
ſchäftsleute, ſo darf man doch fordern, daß ſie
ſich einer gewiſſen Vertragstreue befleißigen,
und daß vor allem die Stars nicht den ganzen
Betrieb terroriſieren. Dr. F. K.
Rückkritk Jeßners

als Generalinkendank.
Zwiſchen dem Generalintendanten der Ber-

liner Staatstheater, Jeßner, und dem Ver-
treter des Kultusminiſters haben geſtern Be
ſprechungen über die Neugeſtaltung der Staats-
theater ſtattgefunden. Bei dieſer Beſprechung
iſt eine prinzipielle Verſtändigung erfolgt. Nach
ihr wird Profeſſor Jeßner aus der
Stelle des Generalintendantenausſcheiden, indeſſen dem Staatstheater
als Regiſſeur und Leiter der Schau-
ſpielſchule verpflichtet bleiben. Jn einem
neuen Vertrage werden die Einzelheiten ſeiner
Stellung noch vereinbart werden. Die end-
gültige Entſcheidung wird am Freitag, nach der
Rückkehr des Kultusminiſters Dr. Becker ans
Harburg, fallen.

Der Spreewald
unker RNakurſchuß.

Den zuſtändigen Stellen wurden von der
Naturſchutzkommiſſion der Mark Brandenburg
neue Anträge unterbreitet, weitere Gebiete
der Mark unter Naturſchutz zu ſtellen. So
ſollen vor allem große Teile des Spreewalds,
der Scharmützelſee bei Buckow und der Stech-
linſee geſchätzt werden. Um die landſchaft-
lichen Schönhei.en des Werbellinſees zu er-
halten, wird eine Ablenkung des Autoverkehrs
gefordert.

Landtag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit den
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Donnerskag, 9. Januar 1930

Aus Merſeburg.
Bosheik in Silberpapier.

„Der Menſch iſt gut, noch beſſer, er iſt ſo-
gar ſehr gut“, gröhlt mich ein Kollege von der
anderen Fakultät an. Jch muß mich angröh-
len laſſen, trotzdem ich gar nicht behauptet
habe, daß der Menſch ſchlecht wäre. Der an-
dere wird ja wiſſen, warum er ſich ſo heraus-
ſtreicht. Jch nicke nur ganz beſcheiden und
ſtelle jeden Zweifel zurück. Der Mann mir
gegenüber hat ſich in Silberpapier gewickelt
und die Etikette aufgeklebt: „Leute, ich bin
gut, und ihr ſeid auch gut!“ Dabei darf man
ſich beruhigen.

l

Die kleine Mimi hat einen Hund; der Hund
iſt viel größer als ſie; ſicher aber auch gut-
mütiger, denn er läßt ſich unheimlich viel von
ihr bieten. Sie zerrt ihn am Ohr (natürlich
nur aus Freundſchaft), ſie kneift ihn in den
Schwanz (natürlich nur aus Spaß), ſie quetſcht
ſeine Pfote in der Tür (natürlich nur um zu
ſehen, ob ihm das weh tut), wie geſagt, die
beiden ſind die herzigſten Freunde, die man

Die Eltern ſtrahlen über
ihr Kindchen in Silberpapier.

Wozu hat man eigentlich Freunde? Nun,
auch deshalb, daß man ihnen erzählen kann,
wie gut es einem geht. Man nimmt an ihrem
Ergehen natürlich auch teil, denn Schaden-
freude iſt immer die reinſte Freude. Ein
hübſches Mädel hat noch immer eine häßliche
Freundin gefunden, um ſich ins rechte Licht zu
ſetzen, und ein kluger Mann eine dumme
Frau, um es bequem zu haben. An Silber-
papier für Freundſchaft fehlt es wahrhaftig
nicht. Staniol iſt ja jetzt ſo billig.

3

Jch glaube an das gute Herz der Menſchen.
Mein Kollege von der anderen Fakultät hat
recht. Der Menſch iſt gut, noch beſſer, ja ſo-
gar ſehr gut. Er überlegt Tag und Nacht,
wie er noch vollkommener werden kann. Es
iſt nur manchmal ein kleiner Jrrtum dabei:
nicht gut zu den anderen. Er meint es gut
mit ſich ſelbſt.

Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis einſchließlich Januar 1930 fälligen
monatlich zu zahlenden Grundſteuern,

Lohnſummenſteuern und Schulgelder, ſowie
Gewerbe und Hundeſteuern für das 1. und 3.
Vierteljahr (April bis einſchließlich Ende De-
zember 1929) ſind bis zum 15. Januar 1930 zu
zahlen. Nach dieſer Zeit erfolgt koſtenpflich-
tige Beitreibung.

Beihilfe der Städte Feuerſozietät
zur Merſeburger Feuermeldeanlage.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen in Merſeburg hat der Stadtgemeinde
Merſeburg zur Errichtung der neuzeitlichen
Feuermeldeanlage eine Beihilfe von 6000 Mk.
gezahlt.

Straßenkaufe.
„Ziegelweg.“

Jmr Einvernehmen mit dem Herrn Poli-
zeipräſidenten in Weißenfels erhält die
Parallelſtraße zwiſchen der Halleſchen Straße
und der Nordſtraße vom Gerichtsrain ab die
Bezeichnung „Ziegelweg“.

Achkung! 5Schulanmeldung.
In der Zeit vom 13. bis zum 15. Januar

müſſen die Anmeldungen der Schülerinnen
und Schüler für die mittleren und höheren
Schulen für das zu Oſtern beginnende neue
Schuljahr getätigt werden. Jm Anzeigenteil
der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung iſt alles
Nähere zu leſen.

Leipzig kein Jnkereſſe
am Waſſerwerk Düben

In einer Preſſekonferenz, die vor kurzem
in Leipzig ſtattfand, kam im beſonderen auch
die Frage des projektierten Großwaſſerwerkes
Düben zur Sprache. Zu dieſer Angelegenheit
erklärte die Stadt Leipzig, keine Möglichkeit
der Beteiligung zu haben, da die notwendigen
Mittel fehlten. Auch die Leunawerke lehnen
eine Beteiligung ab. Für die Stadt Leipzig
wie für das Werk beſtünden auch keinerlei
zwingende Gründe dazu. Die Mitteilung der
Stadt Leipzig hat die amtliche Beſtätigung
noch nicht gefunden. Da man ſich das Mulde-
waſſerwerk bei Düben n

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Nomen est omen! Wie einſt an der Weſt-
front ein heißer Kampf um die Siegfried-
ſtellung entbrannt war, ſo ſpielt ſich auch zur-
zeit in Merſeburg ein Kampf freilich mit
anderen Mitteln in der Siegfriedſtraße ab.
Die Mieter der Wohnungen in jener Straße
hielten kürzlich eine Proteſtverſamm-
lung ab, in der harte Worte über den Zu-
ſtand der Wohnungen fielen. Wir berichteten
darüber. Daraufhin veröffentlichten wir ge-
ſtern nach dem Grundſatz „Eins' Manns' Red'
iſt kein Red', man muß hören alle Beed'“ eine
Entgegnung der Merſeburger Baugé-
ſellſchaft, der verantwortlichen Stelle für
den Bau dieſer Wohnungen.

Wer hat nun Recht?
Nach unſeren Feſtſtellungen kommt es vielen

Bewohnern der Siedlung darauf an, den
Mietzins herab zuſetzen. Auch hier
macht ſich die Arbeitsloſigkeit bemerkbar und
es iſt verſtändlich, daß man dann gern ver-
ſucht, irgendwo einzuſparen. Ob es möglich
ſein wird, die Miete herabzuſetzen, wollen wir
nicht unterfuchen. Das ſteht in einem anderen
Kapitel. Es kommt vielmehr darauf an, feſt-
zuſtellen, ob tatſächlich die Siedlung ſolche
Schäden aufweiſt, die berechtigte Klage her-
vorrufen können.

Von vornherein ſei betont, daß es der Mer-
ſeburger Baugeſellſchaft bei dem Bau dieſer
Siedlung in der Tat gelungen iſt, die Bau-
koſten ſehr niedrig zu halten.
Andererſeits muß, wie wir bei einer Be-

ſichtigung feſtſtellen konnten, geſagt werden,
daß tatſächlich einige Schäden vorhanden
ſind. Durch

die Fenſter,
wenigſtens durch die auf der Wetterſeite, ſchlägt
der Regen. Damit kann den Merſeburger
Handwerksmeiſtern, die dieſe Fenſter geliefert
haben, kein Vorwurf gemacht werden. Denn
bekanntlich kommt es immer auf die Höhe der
Mittel an, die zu einem ſolchen Zwecke ausge
worfen werden. Und da man hier ſehr bisig
bauen wollte, hat man allem Anſchein nach
auf beſondere Qualitätswaren keinen Wert
gelegt. Man hätte unſeres Erachtens, wenn
man nicht überhaupt Doppelfenſter bauen
wollte, ein Holz in Auftrag geben müſſen, das
nicht ſo dehnungsfähig iſt, wie das beſtellte. Es
iſt alſo eine reine Geldfrage. Aber auch
mit dieſen Fenſtern hätte man ſich begnügen
können, wenn ſich die Fenſter nach außen

teiligung Leipzigs denken kann, darf man auf
die weitere Entwicklung der Dinge geſpannt
ſein.

200 Kilometer geſpart
Nur noch 30- bzw. 40-Minuten- Verkehr

bei der Stadtomnibuslinie.
Die Merſeburger Stadtomnibuslinie hat

den Verkehr vom 20-Minuten- auf 30- bzw.
40Minuten-Verkehr umgeſtellt. Das bedeutet
wohl eine weſentliche Erſparnis an Betriebs-
koſten, jedoch halten die Einnahmen, die ſich
naturgemäß auch etwas geſenkt haben, gut
Wage. Die Autos können allerdings nicht
mehr voll ausgenutzt werden. Die Leitung
der Merſeburger Omnibus- Geſellſchaft hat nun
auch Schüler-Monatskarten zu 3 M. und Ar-
beiter-Wochenkarten zu 1,90 M. eingeführt, die
im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße, zu
haben ſind.

Gegen die Laterne.
Am Mittwochabend hatte ein hieſiger Kraft-

wagenführer in der Nordſtraße Pech. Das
Aut ofuhr gegen einen Laternenpfahl. Durch
Auto fuhr gegen einen Laternenpfahl. Durch
den Anprall wurde ein Rad des Autos
Der Vorfall hatte viele Schauluſtige angelockt.
Es verſtrich geraume' Zeit, bis der Schaden
behoben war und der Kraftwagen ſeine Fahrt
fortſetzen konnte.

Aus der Arbeik der D. H. V.-Jugend.
Die Gruppe Merſeburg des Bundes der

Kaufmannsjugend im D. H. V. hielt Mittwoch
abend im Jugendheim „Herzog Chriſtian“
Rückblick über die im letzten Jahre geleiſtete
Arbeit. Welche Erfolge der Gruppe beſchie-
den waren, zeigte der Bericht des Jugend-
obmanns Hunger. Der Mitgliederbeſtand
konnte im Berichtsjahre verdoppelt werden.

Rummet 7

Kinderkrankheiten
des Schütkbekons.

Der Kampf um die Siegfried-, Stellung“.
öffnen ließen. Aber das ließ wohl die Kon
ſtruktion des ganzen Fenſterrahmens nicht zu.
Au ffeden Fall liegt hier eine Fehlerquelle vor

Auch die Klagen, daß die Wohnungen
Riſſe

aufweiſen, ſind berechtigt. Jn dem Beton, der
verwendet worden iſt, entſtehen nun einmal
Spannungen, deren e r Riſſeſind. Manche Riſſe ziehen ſich quer durch
die ganze Wohnung. Der Wind fegt
durch dieſe Oeffnungen, die man vorläufig mit
Brettern zugeſtopft hat. Man ſagt, es ſeien
Kinderkrankheiten des Schüttbetons, man hätte
das vorausgeſehen. Aber die Riſſe wären nur
einmalig. Selbſt, wenn man dieſe Hoffnung
teilt, bleibt das Bauen auf dieſe Weiſe ein
Experiment. Es könnte der Fall eintreten,
daß dieſe Riſſe einmal ſo ſtark auftreten, daß
Gefahr für das Haus entſteht.

Andererſeits erhebt ſich die Frage, ob dieſe
Nachteile des Betons, beſonders die damit
verbundenen Reparaturarbeiten, ſich nicht
teurer ſtellen, als die alte, erprobte Methode
des Ziegelſteinbaues.
Es geht im Jntereſſe der Stadt keineswegs

an, daß man unbedingt fanatiſch nur mit
Beton arbeitet, eine Methode, die wohl ver-
ſuchs weiſe erprobt werden mag, aber bei
der man noch nicht von Erfahrungen ſprechen
kann.

Eine große Siedlung als Verſuchskarnickel
erſtehen zu laſſen könnte unter Umſtänden ſehr
teuer zu ſtehen kommen, zumal ſich ſelbſt die
Fachleute längſt nicht einig darüber ſind,
was teurer iſt:

Beton oder Ziegelſtein.
Es dürfte immerhin zu denken geben, daß

im großen und ganzen, ſelbſt großſtädtiſche
Sieölungen (ſelbſt in Berlin) nur Ziegelſtein-
bauweiſe anwenden, obgleich den maßgebenden
Stellen das Betonverfahren bekannt iſt. So-
gar die Gagfah tut das, die doch in Bad
Dürrenberg Erfahrungen mit der anderen
Bauweiſe hat.
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Soweit die Nachteile der Siedlung, die wir
objektiv feſtzuſtellen Veranlaſſung fühlten.
Zwei Hauptvorwürfe bleiben beſtehen, wäh-
rend andere Anklagen aus der fraglichen
Verſammlung, wie Einſturz einer Decke, nicht
zu Recht beſtehen oder zum Teil weit über-

5. Wahl der

trieben ſind. g.chheheqchnnnnn ]cc----——
wachſende Kaufmannsjugend in beruflicher,
kultureller und geſellſchaftlicher Hinſicht auf
das große Ziel der Hebung des Standes zu-
ſammenzuſchließen, fanden auch in Merſeburg
Förderung. Beruflich und allgemein bildende
Vortragsabende, Lackſchrift- und Kurzſchrift-
kurſe gaben den jungen Leuten reichlich Ge-
legenheit, für ihre berufliche Fortbildung und
Erziehung etwas zu tun. Die Wahlen
ergaben bis auf geringe Aenderungen Wieder-
wahl der Jugendführerſchaft. Ueber die kom-
mende Arbeit wurden verſchiedene Anregun-
gen gegeben. Jm Namen der Gehilfengruppe
dankte Vertrauensmann Bock für die von

der Jugend, insbeſondere vom Jugendobmann
Hunger geleiſtete Arbeit und ſpornte zu wei-
terem Schaffen an. Das gemeinſam geſungene
Lied „Deutſche Jugend, auf zum Streite“ be-
endete die Veranſtaltung.

Eine neue Erholungsſtkäkte.
Zunächſt

Schädlingsbekämpfung im Hohndorfer Holz.
Das Hohndorfer Holz, das, wie die Hicke-

thierſche Jnſel ebenfalls vor nicht allzulanger
Zeit in den Beſitz der Stadt übergegangen iſt,
iſt augenblicklich der Schauplatz eifriger Tätig-
keit der Arbeiter der ſtädtiſchen Parkverwal-
tung. Das Hohndorfer Holz, und die Obſt-
bäume, aus denen es zum größten Teil beſteht,
wird einer gründlichen Reinigung unterzogen,
der es dringend bedurfte, denn es wurde nicht
ganz zu Unrecht von Fachleuten als ein Herd
für Obſtbaumſchädlinge bezeichnet. Die Ar-
beiter ſind nun damit beſchäftigt, die Bäume
gründlich zu bearbeiten und in den nächſten
Tagen wird die Motorſpritze gegen Obſtbaum-
ſchädlinge einen Generalangriff auf das Wäld-
chen unternehmen.

Wie wir hören, ſoll das Wäldchen zu ge-
gebener Zeit, das heißt, wenn es der Stadt
möglich iſt, die Gelder dafür zu beſchaffen, zu
einem Erholungspark ausgeſtaltet werden.
Zu dieſem Zwecke werden dann neue Wege
angelegt, Spielplätze, ſoweit Möglichkeiten da-
für gegeben ſind, und Sandſpielplätze ge-
ſchaffen. Da ſich das Hohndorfer Holz im
Ueberſchwemmungsgebiet befindet, werden
nicht unbedeutende Koſten entſtehen, denn die
Wege müſſen um einiges höher gelegt werden.
Der Plan an ſich, den Merſeburgern eine Er-
holungsſtätte außerhalb der Stadt zu ſchaffen,
iſt außerordentlich zu begrüßen. Hoffentlich
läßt ſich das Projekt aütch in nicht allzu ferner
Zeit durchführen.

Wekkervorherſage.
Jn ganz Deutſchland war das Wetter am

Mittwoch heiter, an einzelnen Orten ſelbſt in
den Mittagsſtunden noch neblig. Jn Oſt-
deutſchland, im Bereich einer kälteren konti-
nentalen Luftmaſſe, ſtieg das Thermometer
trotz ungehinderter Sonnenſtrahlung nur auf
3 Grad Wärme. Jn Weſtdeutſchland, wo et-
was wärmere Luft fließt, konnte es dagegen
beinahe 7 Grad erreichen. Noch immer fällt
das Barometer über Mitteleuropa, während
es über England anſteigt. Die Folge davon
iſt, daß ſich die von Weſten kommende kältere
Luftmaſſe mehr und mehr gegen unſeren Be
zirk vorabeiten kann. Wir würden bei ihrem
Eindringen vorübergehend Bewölkungs-
zunahme erhalten, ſo daß die Nachtfröſte auf-
hören könnten.

Vorherſage bis Freitagabend: Bewöl-
kung langſam zunehmend, nachts etwas mil-
der. Auf den Bergen Abkühlung und vperein-
zelt Schneefall.

Erleichterung des Zahlungsverkehrs
mit den ſtädtiſchen Werken.

Zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs
mit den ſtädtiſchen Werken nimmt die ſtädti-
ſche Sparkaſſe in den Kaſſenſtunden von 8 bis
12.30 Uhr auch Barzahlungen für die ſtädti-
ſchen Werke entgegen. Vorausſetzung zur
Geldannahme iſt jedoch: 1. die Vorlage der

Wieder einmal: Wahl des
Stadtverordnektenvorſtehers.

Einführung der neuen Skadkräte.
Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung

findet am Montag, 13. Januar, 18. Uhr, im
alten Rathaus mit nachſtehender Tagesord-
nung ſtatt: 1. Ablehnung der Wahl zum un-
beſoldeten Stadtrat; 2. Einführung der unbe-
ſoldeten Magiſtratsmitglieder; 3. Einführung
von Stadtverordneten 4. Wahl des Vorſtandes;

Wahlkommiſſion; 6. Wahl der
Haushaltskommiſſion; 7. Wahl der Rechnungs
prüfungskommiſſion; 8. Aenderung der Satzung
des Jugendamtes; 9. Genehmigung des 1.
Nachtrages zur Wertzuwachsſteuerordnung;
10. Nachbewilligung der Ueberſchreitung der
Koſten für die neue Feueralarmanlage.
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Die nächſte Stadtverorönetenverſammlung,
ſteht demnach nicht allein im Zeichen der Neu-
bildung des Magiſtrats, ſondern ſie wird ſich
auch erneut mit der Wahl des Büros (Neu-
wahl des Stadtverordnetenvorſtehers und
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Schriftführers) beſchäftigen müſſen, obgleich
gerade vor einem Monat erſt dieſe Wahlen
vorgenommen wurden. Man darf geſpannt
ſei, ob bei der Wahl des Vorſtehers, die bei
der Stimmengleichheit von 15:15 von großer
Bedeutung iſt, die Koalition von der Bürger-
meiſterwahl in Erſcheinung tritt oder wieder
die Gefahr akut wird, daß Herr Koenen den
Platz des Vorſtehers einnimmt. Jm Jntereſſe
einer erfolgreichen Zuſammenarbeit im Stadt-
parlament wäre zu wünſchen, daß Herr Rek-
tor Brenner mit großer Mehrheit wieder
zum Stadtverorönetenvorſteher erklärt wird.

Bei der Einführung von neuen Stadtver-
ordneten handelt es ſich, wie wir erfahren, um
die Herren Steuerſyndikus Stoebe (DVP.)
und Buchdruckereibeſitzer Karius (WP.), die
für die neuen Stadträte Geske und Frei-

erger nachrücken.
2 z
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Urſchrift der Rechnung der Werkeve
bei der Sparkaſſe, und 2. die völlige
chung der vorzulegenden Rechnung.

Abſchlagszahlungen und re ohne
Vorlegung der Rechnungsurſchrift können nur
an der Kaſſe der ſtädtiſchen Werke, Weißen-
felſer Straße, während der üblichen Dienſt-
ſtunden geleiſtet werden oder ſind beim hieſi-
gen Poſtamt auf das Poſtſcheckkonto der Ver
waltung der ſtädtiſchen Werke in Merſeburg

Poſtſcheckkonto Erfurt 12 153 einzuzahlen,
aber ſtets unter Angabe der auf dem Rech-
nungsvordruck vermerkten Buchungsnummer.

1129 Fremde 21 Ausländer.
Jm Monat Dezember vorübergehend in

unſerer Stadt.

Die Polizei gibt zugleich mit der monat-
lichen Statiſtik einen Bericht über den Durch-
reiſeverkehr eine ſogenannte Fremdenſtatiſtik
heraus. Nach dieſer Statiſtik wurde die Stadt
Merſeburg im Monat Dezember von 1129 An
gehörigen des Deutſchen Reiches, von 21 Aus
ländern und 8 Fremden ohne Angabe der Na
tionalität vorübergehend beſucht.
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72 er Haupkverſammlung.
Der Verein ehem. 72er hielt am 8. Januar
im Hotel „Zur Sonne“ eine gutbeſuchte Haupt
verſammlung ab. Nach Begrüßung der Kame-
raden durch den 1. Vorſitzenden, Landesamt-
mann Wilck, erfolgte die Verleſung der Nie-
derſchrift der letzten Monatsverſammlung.
Den Geſchäftsbericht erſtattete der 1. Vor-
ſitzende. Die Kaſſenverhältniſſe ſind in guter
Ordnung. Auf Vorſchlag der Kaſſenprüfer
erfolgte einſtimmig Entlaſtung des Geſamt-
vorſtandes. Nach verſchiedenen Berichterſtat
tungen wurde die Ausgeſtaltung des im März
abzuhaltenden 36. Stiftungsfeſtes beſprochen
Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige Wiedee-
wahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder.

altung
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Deutſchnationale Rednerſchule.

Am Mittwochabend, 8 Uhr, tagte die Mit
gliederver ſammlung der Nationalen Redner-
ſchule. Die Verſammlung war befriedigend
beſucht. Der Leiter begrüßte die Mitglieder
zum neuen Jahre, hieß ſie auch an dem Abend
herzlich willkommen und ſprach den Wunſch
aus, daß auch im neuen Jahre die Schule für
jeden Teilnehmer wie auch für die Wirtſchaſt
ein Segen werden möge. Es wurde dann
einſtimmig beſchloſſen, auch in Zukunft jeden
Mittwochabend wieder zuſammenzukommen.
An alle Freunde, Männer und Frauen, ſoll
die Bitte gerichtet werden, auch weiterhin
durch Teilnahme die Rednerſchule lebendig
und wirkſam zu erhalten. Es ſoll verſucht
werden, in Zukunft die Abende durch Vorträge
zu beleben. Der nächſte Abend führt die Mit-
glieder am Mittwoch, 15. Januar, zuſammen.
ne und Gäſte ſind hierzu herzlich einge-
aden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Siegerin“ ſo
wie „Der geſtohlene Geheimvertrag“.

Union-Theater. „Die letzte Warnung“ und
„Der Ritt um Hilfe“.

DHV. Heute, Donnerstag, 9. Januar,
pünktlich 20,30 Uhr, im „Reichskanzler“ Mo-
natsverſammlung. Gauvorſitzender Feger-
Halle ſpricht über „Aktuelle Tagesfragen“.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt er-
wünſcht.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weifßrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Freitag
Singſtunde.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. (Jugend-
gruppe.) Sonntag, 12. Januar, 16 Uhr, Mär-
chen nachmittag im „Caſino“.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, 10. Januar, von 8.15 Uhr abends ab
im „Caſino“ Jahreshauptverſammlung. Alle
Kameraden werden aufgefordert, pflichtgemäß
zu erſcheinen.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
Merſeburg hielt am Mittwoch abend im
„Schützenhaus“ ſeine diesjährige Hauptver-
ſammlung ab, die gut beſucht war. Herr
Meyer, der erſte Vorſitzende des Vereins,
eröffnete die Sitzung und hieß die Mitglieder
herzlichſt willkommen, beſonders begrüßte er
zwei neue Mitglieder, die ſich dem Verein an
gemeldet hatten. Er wies auf die am Sonn-
abend und Sonntag ſtattfindende Geflügel-
ausſtellung des Geflügelzüchtervereins Mer-
ſeburg-Land in Horburg hin, an der ſich auch
Mitglieder des Merſeburger Vereins betkei-
ligen, werden. Auf der Hauptverſammlung
des Gauverbandes wird auch die Merſeburger
Ortsgruppe vertreten ſein. Jm Anſchluß da
ran gab der Redner den Jahresbericht. Das
verfloſſene Jahr hat im Vereinsleben nichts
Außergewöhnliches gebracht. Bemerkenswert
ſei, daß der ſtrenge Winter die Aufzucht etwas
zurückgehalten habe,

daß aber erfreulicherweiſe der Tierbeſtand
faſt durchweg und im Verhältnis zu anderen
Jahren als ſehr geſund zu betrachten ſei.
Die Legeergebniſſe ſeien allerdings nicht

ganz befriedigend.
Der Verein, ſo führte der Vorſitzende noch

aus, habe ſich im vergangenen Jahr günſtig
entwickelt; im ganzen wurden 18 Neuaufnah-
men getätigt. Die Verſammlungen waren be-
friedigend beſucht. Die Ausſtellung, die auch
in dieſem Jahre veranſtaltet worden war,
konnte als gelungen bezeichnet werden. Mit
dem Wunſche, daß den Züchtern im neuen
Jahre ebenſoviel Erfolg beſchieden ſein möge,
beſchloß der Vortragende ſeine Ausführungen.
Herr Pietzner, der bewährte Kaſſierer, gab
den Kaſſenbericht, der im Berichtsjahre mit
einem, wenn auch ganz geringfügigen Minus
abſchließt; der Verein hat allerdings beſonders
für Ausſtellungszwecke größere Anſchaffungen
gemacht. Die Vorſtandswahl fand kurze Er-
ledigung. Mit Ausnahme des 2. Kaſſierers,
für den Herr Feldhaus in den Vorſtand
tritt, wurde die Vorſtandſchaft durch einſtim-

Aus der Umgebung.
Vor Feierſchichken.

Oberbeuna. Der Belegſchaft der
Beunger Kohlenwerke iſt mitgeteilt worden,
daß in der nächſten Zeit mit Einführung einer
bis dreier Feierſchichten in der Woche zu rech
nen ſei, Es handelte ſich zunächſt um eine vor
beugende Maßnahme. Durch die warme Wit-
terung der letzten Zeit ſowie die allgemeine
wirtſchaftliche Lage, iſt der Abſatz von Kohle
nur ſehr minimal, ſo daß die Werke ſich ver
anlaßt ſehen, falls nicht größere Abrufe erfol-
gen, im Laufe des Monats Januar Feier-
ſchichten einzulegen. Nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen muß das jedoch der Belegſchaft
mindeſtens acht Tage zuvor mitgeteilt werden.

Der beſcheidene Bettler.
Ein Fahrradmarder.

Bad Lauchſtädt. Ein angeblich erwerbsloſer
Mann im Alter von 30 Jahren ſprach vor kur-
zem nachmittags mit ſchüchterner Gebärde in
einem Grundſtück der hieſigen Lindenſtraße um
ein Almoſen vor, das ihm auch gewährt wurde
Aber was war der Dank? Ein im Hofeſtehendes Fahrrad wollte er daher noch oben-
drein mitgehen heißen. Schnurſtracks ſteuerte
der Genannte auf das Rad zu; als er aber be-
reits die Hand nach der Lenkſtange ausſtreckte,
drehte er ſich der Sicherheit halber nochmals
um, wobei er bemerkte, daß ſein Vorhaben be-
obachtet wurde. Schnell gab er natürlich Fer-
ſengeld und war im Hand umdrehen ver-
ſchwunden.

Abbruch des Eiſenwerkes.
Der Schornſtein fällt.

Schafſtädt. Das von einer Berliner Ge
ſellſchaft auf Abbruch gekaufte hieſige Eiſen

Harter Winker geſundes Geflügel.
Aus der Generalverſammlung des Verein s zur Hebung der Geflügelzucht Merſeburg.

mige Wiederwahl beſtätigt. Die Beiträge
werden in der bisherigen Höhe beibehalten.
Herr Pietzner, der an der Provinzial-
ſächſiſchen Geflügelzuchtausſtellung in Qued-
linburg teilgenommen hatte, gab in einem
kurzen Vortrag ſeine Eindrücke wieder, die
nach Lage der Sache allerdings nicht die Beſten
geweſen ſind, denn in Quedlinburg hat man
ſich, im Gegenſatz zu Merſeburg, nicht
ſo viel Méhe mit der Organiſation gegeben.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ kamen noch
einige kleinere Angelegenheiten zur Sprache.
Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß die
anregende Verſammlung.

Geflügelausſtellung in Horburg.
Am 11. und 12. Januar des Jahres hält der

Geflügelzüchterverein Merſeburg-Land mit
dem Sitz in Kötzſchlitz, unter dem Protektorat
des Adminiſtrators Hugelt, Ermlitz, im
„Ratskeller“ zu Horburg ſeine 1. allgemeine
Geflügelausſtellung ab, die mit einer großen
Tombola verbunden iſt. Herr Franz Winter
als altbewährter Kenner des Geflügels wird
es nicht leicht haben, ſein verantwortungsvolles
Preisrichteramt unter den ausgeſtellten Tie-
ren auszuüben und die vielen wertvollen Pri-
vat- und Vereinsehrenpreiſe zu verteilen. Ein
Stab altbekannter Züchter, die auch auf den
größten Ausſtellungen Deutſchlands erfolg-
reich waren, werden auch hier um das Ge
lingen bemüht ſein. Gemeldet ſind ſchon
Puten, Gänſe, Enten und Tauben vom leich-
teſten bis zum ſchwerſten Schlage. Es wird
neben anderem Gelegenheit geboten, prima
Zuchttiere auch für niedrige Preiſe zu erſtehen.
Die Eröffnung der Ausſtellung iſt Sonnabend
um 15 Uhr. Gleichzeitig findet ein Konzert
ſtatt. Am Sonnabend erhält jeder 15. Be
ſucher eine lebende Taube und jeder 60. Be
ſucher einen lebenden Hahn. Am Sonntag
erhält jeder 25. Beſucher eine lebende Taube
und jeder 100. Beſucher einen lebenden Hahn.
Die Ausſtellung verſpricht ſehr intereſſant zu
werden.

werk, das einſt das größte wirtſchaftliche Un
ternehmen der Stadt war, verſchwindet nun
allmählich. Zuerſt wurden die Maſchinen
anlagen herausgeriſſen und abtransportiert.
Allmählich geht der Abbruch der Fabrikanlagen
vor ſich. Jetzt iſt man mit der Niederlegung
des Schornſteines beſchäftigt. Für die durch
den Abbruch freigewordenen Mauerſteine und
Baumaterial finden ſich täglich zahlreiche Ab-
nehmer.

Verzweiflungskat
aus Liebesleid.

Schafſtädt. Die bei dem hieſigen Viehhändler
H. in Dienſten ſtehende zwanzig Jahre alte
Jda R. aus Amsdorf verſuchte am Dienstag
abend, als ſie allein im Hauſe weilte, Selbſt-
mord zu begehen. Mit einem Revolver, den
ſie ſich heimlich verſchafft hatte, brachte ſie ſich
in ihrem Zimmer einen Schuß in die Herz-
gegend bei. Der Schuß wirkte aber nicht töd-
lich. Von großen Schmerzen gepeinigt, ſchleppte
ſie ſich ſpäter zu Bekannten. Da Lebensgefahr
beſteht, ordnete der herbeigerufene Arzt die
ſoſortige Ueberführung in das Merſeburger
Krankenhaus an. Nach den Aeußerungen des
Mädchens iſt der Grund zur Tat in Liebes-
kummer und Schwermut zu ſuchen.

Meiſter Reinecke auf der Strecke.
Holleben. Am Montag wurde in hieſiger

Flur noch eine Haſenjagd abgehalten, die wohl
die letzte geweſen ſein dürfte. Die Jagd war
nochmals recht erträglich. Von 18 Schützen
wurden 110 Haſen, 5 Faſfanenhähne und ein
Fuchs erlegt. Jm Anſchluß an die Jagd fand
im Hellmutſchen Gaſthofe ein geſelliges Bei-
ſammenſein der Jagogeſellſchaft ſtatt.

Pfarrer Schele nach Halle verſetzk.
Großcorbetha. Pfarrer Schele, der lang-

jährige und beliebte Seelſorger unſerer Ge-
meinde, wird uns in Kürze verlaſſen, um dem
Rufe als Pfarrer an die Pauluskirche in Halle
zu folgen. Sein Weggang wird hier allgemein
bedauert.

Bericht des Standesamis.
Schladebach. Jm hieſigen Standesamt ſind

im Jahre 1929 zu verzeichnen geweſen: Ge-
burren: lebend 136, tot 8; Todesfälle:
63. Die Zahl der Eheſchließungen be-
läuft ſich auf 75. ie Einwohnerzahl des
Standesamtsbezirks beträgt 5500.

Unerlaubke Enkenjagd.
Der Knüppel an Stelle des Gewehrs.
Meuchen. Bei der unerlaubten Entenjagd

konnten am Dienstag 3 Perſonen in hieſiger
Feldmark am Floßgraben erwiſcht werden.
Das Wild wurde recht unweidmänniſch mit
dicken Knüppeln in roher Weiſe zur Strecke
gebracht. Eine bereits erlegte Ente wurde be-
ſchlagnahmt und die Täter zur Anzeige ge-
bracht.

„Carmen“- Wiederholung.
Kötzſchan. Das am 1. Weihnachtsfeiertag

vor überfülltem Hauſe durch den ATV.Kötz-
ſchen aufgeführte Bühnenſtück „Carmen“ (nach
der Oper bearbeitet) findet am Sonnabend,
11. Januar 1930, abends 7.30 Uhr, ſeine Wie
derholung im Gaſthof Kötzſchau. Der Verein
wurde von vielen umliegenden Ortſchaften um
Wiederholung der „Carmen“ gebeten.

Kötzſchau. Im Jahre 1929 wurden getauft
92 Kinder, 17 Knaben und 12 Mädchen, ge-
traut 10 Paare, kirchlich beerdigt 12 Perſonen,
konfirmiert 30 Kinder, 12 Knaben und 18
Mädchen. Am heiligen Abendmahl nahmen
teil 261 Perſonen, 88 männliche und 173 weib-
liche.

Aus dem Kriegerverein
25 Jahre im Vorſtand.

Lützen. Ueber 60 Kameraden hatten ſich
zur Jahreshauptverſammlung des Krieger-
vereins zuſammengefunden. Vorſitzender
Baehrecke begrüßte den Verein zum neuen
Jahre. Schriftführer Orlishauſen, der
jetzt 25 Jahre im Vorſtand tätig iſt, erſtattete
den Jahresbericht, in dem das 75jährige Stif
tungsfeſt den wichtigſten Teil bildete.
Kaſſierer Lehmann legte Rechnung. Zur
großen Armee ſind vier Mitglieder abberufen.
Die Neuwahlen ergaben die Wiederwahl des
ſeitherigen Vorſtandes. Zurzeit zählt der
Verein 209 Mitglieder.

Generalverſammlung des Bürgergeſang-
vereins.

Lützen. Jn der Generalverſammlung des
Bürgergeſangvereins ergaben die üblichen
Neuwahlen Wiederwahl der bisherigen Lei-
tung mit Sangesbruder Weidner als Vor-
ſitzender und Lehrer Leidenroth als Lieder-
meiſter.

Das Poſendorfer Nachkgeſpenſt
Poſendorf. Schon vor Weihnachten wur

den zur Nachtzeit die Bewohner einiger Ge
höfte unſeres Dorfes durch allerlei Unfug und
Schabernack beunruhigt. Wäſche wurde in
einem Hofe abgenommen, verſchleppt und
ſpäter wieder aufgefunden. Jn einem andern
Gehöft erſchien das Geſpenſt auf einer Leiter
an einem Fenſter im Obergeſchoß und er-
ſchreckte die Jnſaſſen des Zimmers. Trotz der
eifrigen Nachſuche auf dem benachbarten alten
Friedhofe, durch den das oder die Geſpenſter
ihren Weg nahmen, trotz angeſtrengter Dauer
ſitzung auf dem Zimmer hinter der Gardine
oder auf dem Hausboden gelang es nicht, die
Täter zu erwiſchen, die ſogar noch in Geſtalt
von geworfenen Ziegelſteinen ihre Viſiten-
karten dem Aufpaſſer hinterließen. Am
Dienstag fiel dieſer Art wieder eine Fenſter
ſcheibe zum Opfer. Hoffentlich gelingt es der
Ortspolizei bald, dieſem Treiben Einhalt zu
gebieten.
c
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Von Wilhelm Stein brecher
Der Kriegsroman des Mannes aus
dem Volke, der Roman des Weit-
krieges, ungemein packend, meister-
haft gestaltet und febenswahr!
Preis 6, Mark, überall zu haben!
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Maqgenbeschuerden

er genist seit 100 Jahren unübertroffen

re Beltrich Sofſz0 g 9.60, Tabletten 0.25 u. 1.50. Nur echt in blauer Packung mit
e Bilde des Erfinders. A. V. C V Rullrich, Berlin W 57.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 6. Januar.

Auftrieb: 240 Rinder, davon 15 Ochſen, 70 Bullen,
140 Kühe, 15 Färſen, 398 Kälber), 376 Schafe,
1637 Schweine, Ziegen, zuſammen 1391 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 39
Kälber, Schafe, 738 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen

Bullen 48--53
Kühe 50--52, 40--49, 2839.

Fürſe nKälber 76--86, 66 75, 60 65,
Schafe 56--61, 6266, 50 -55. S
Schweine 85 85 84--85, 83-—84. 8082

68--72.
Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe mittel, Schweine langſam.
Uberſtand Rinder 58, davon 5 Ochſen, 20 Bullen,
30 Kühe, 3 Färſen, Kälber), 20 Schafe,
35 Schweine.
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Nu
Anglück am Karbidofen.

Drei Arbeiter ſchwer, einer leicht verbrannt.
Mückenberg. Dienstag nachmittag ereig-

nete ſich in der Karbidfabrik des Ferrowerks
ein ſchwerer Betriebsunfall. Beim Abſtich
eines Karbidofens kam die Maſſe zu ſchnell
heraus, ſo daß die beim Ofen beſchäftigten Ar
beiter ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen
konnten. Die herausſprühende Maſſe erfaßte
die Kleidungsſtücke der Arbeiter, von denen
drei ſchwere Verbrennungen erlitten. Die drei
wurden dem Krankenhaus in Lanuchhammer zu
geführt. Die Namen der Verunglückten ſind:
Peter Etzel, Robert Schudzich und Vinzenz
Wawrzynek. Leicht verletzt wurde der Arbeiter
Richard Dienel; er konnte nach Anlegung der
Verbände in ſeine Wohnung gehen.

Wenn der Lehrjunge im Bett raucht.
Düben. Montag abend brach in dem

Kinneſchen Grundſtück in der Breiteſtraße, das
der Malermeiſter Großmann bewohnt, Feuer
aus. Wie die Unterſuchung ergab, hat der
16jährige Lehrling im Bett eine Zigarette ge
raucht und zwar ſo unvorſichtig, daß das Bett
Feuer fing. Es griff raſch um ſich und äſcherte
das Gebäude, das nur aus Fachwerk beſtand,
bis zum Erdgeſchoß ein. Die Feuerwehr mußte
darauf bedacht ſein, namentlich die Hinter-
gebäunde der Nachbarhänſer, die ebenfalls nur
aus Fachwerk gebaut ſind und eng zuſammen
ſtehen, zu ſchützen. Das Gebäude iſt nicht ver
ſichert.

J 4 T

Aus Liebeskummer.
Delitzſch. Hier hat die 21 Jahre alte Erna

Schövel Selbſtmord mit Salzſäure verübt.
Das junge Mädchen, das die Tat aus Liebes
kummer begangen hat, wurde noch ins Kran-
kenhaus übergeführt, ſtarb dort aber nach zwei
Stunden unter furchtbaren Qualen.

3000 Glückwunſchſchreiben
für Mackenſen.

Der Dank des Feldmarſchalls.
Torgau. Der ehemalige Schüler des hie-

ſigen Gymnaſiums, Generalfeldmarſchall v.
Mackenſen, hat auf eine Glückwunſchadreſſe der
Lehrer und Schüler der Anſtalt anläßlich
ſeines 80. Geburtstages, wie folgt, geant-
wortet:

„Sehr geehrter Herr Studiendirektor! Nach
dem 6. Dezember wollten mehr als 3000 Ge-
burtstagsbriefe und -telegramme zunächſt ge-
leſen werden und verzögerten die Dankſagun-
gen um ſo mehr, als tagelang Einzel-
gratulanten und Abordnungen zu
empfangen und Einladungen zu Feſtakten in
Stettin, Berlin und Stolp zu berückſichtigen
waren. So komme ich erſt heute dazu, Jhnen
für die ſinnige Beglückwünſchung, mit der Sie
mich erfreuten, ſo zu danken, wie es mir am
Herzen lag. Da die Weihnachtsferien erſt
nächſter Tage ihr Ende erreichen, hoffe ich
aber, mit meinem Dank nicht zu ſpät zu kom-
men Ich bitte Sie, beifolgende 243 Karten
(die bekannte Aufnahme des Feldmarſchalls
zu Pferde) den Unterzeichnern des Geburts
tagswunſches zu verabfolgen, mit dem Sie,
Lehrer und Schüler des Gymnaſiums, mich
beim Eintritt in das bibliſche Alter erfreut
haben. Der Geiſt, der aus dem Glückwunſch
ſpricht, läßt dieſen mich beſonders hoch ein-
ſchätzen. Möchte jener fortleben zum Wieder

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

aufſtieg unſeres Vaterlandes! Zunächſt Glück-
ar für 1930! Mit dieſem Gruß an Lehrer
u Schüler Euer Hochwohlgeboren hoch-
achtungsvoll ergebener Mackenſen.“

Falkenwalde bei Stettin, 1. 1. 1930.

Vergiftung aus „Scherz“.
Eckartsberga. Der plötzliche Tod eines

17jährigen hieſigen jungen Mädchens, das nach
wenigen Tagen ſchmerzhaften Krankenlagers

am Sonnabend im Naumburger Krankenhaus
geſtorben iſt, hat zu allerlei Redereien Anlaß
gegeben, die den Vater des jungen Mädchens
veranlaſſen, öffentlich eine Warnung an alle
Klatſchmäuler zu richten. Da eine ergiftung
als Todesurſache feſtgeſtellt worden iſt, wird
vermutet, daß dem jungen Mädchen gelegent-
lich eines Vergnügens in Bad Sulza von mit
feiernden Burſchen unüberlegter Weiſe irgend
etwas ins Bier geſchüttet wurde, was zur Er-
krankung geführt hat. Die Unterſuchungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Nach 10 Jahren
ein grauſiger Mord aufgedeckk.

Ein ehemaliger Schulhausmeiſter erſchlug eine Frau mik der
Kohlenſchaufel, zerſiückelte die Leiche und verbrannke ſie im Ofen.

Erfurt. Von der Erfurter Kriminalpoli-
zei wurde der am 26. Juli 1886 in Quedlinburg
geborene Schloſſer Karl Flemming auf Mittei
lung ſeiner Frau, die in Erfurt ein Blumen-
geſchäft betreibt, verhaftet. Er ſoll im Jahre
1920, als er noch Hausmeiſter im damaligen
Oberlyzenm, der jetzigen 11. Evangeliſchen
Volksſchule, Schillerſtraße 6, die bei ihm zur
Untermiete wohnende 57 Jahre alte Frau
Albine Lenzner im Keller der Schule er
ſchlagen, die Leiche mit einem Beile zerſtückelt
und in einem Schulzimmer, deſſen Ofen be-
ſonders guten Zug hatte, verbrannt
haben. Nach anfänglichem Leugnen hat
Flemming die Tat eingeſtanden.

Am 9. September 1920 meldete bei der Er-
furter Kriminalpolizei der Ulan Lenzner aus
Langenſalza, daß ſeine Mutter, die in Erfurt
bei Kaſtellan Karl Flemming zur Untermiete
wohnte, ſeit 20. Juni 1920 verſchwunden ſei.
Frau Lenzner war wenig bemittelt und ver-
diente ſich ihren Unterhalt durch Hauſieren
und gelegentlich als Waſchfrau. Da die Nach-
forſchungen in Erfurt zu keinem Ergebniſſe
führten, wurde die Angelegenheit der Ver-
mißten-Zentrale in Berlin zu weiterer Fahn-
dung übergeben. Auch hier konnte nichts er-
mitkelt werden.

Da erſchien jetzt nach beinahe zehn Jahren
bei der Erfurter Kriminalpolizei eine

Blumenbinderin, die von Frau Flemming ge-
ſchickt wurde, und meldete im Auftrag der Frau
Flemming, daß deren Ehemann, der ſeinerzeit
Kaſtellan der Schule war, eine Frau
„Leuſchner“ umgebracht habe. Frau Flem-
ming könne nicht ſelbſt erſcheinen, da „für ſie
und ihre Kinder ſonſt das ſchlimmſte zu be-
fürchten ſei“, außerdem halte ſie ihr Ehemann
mit Gewalt zu Hauſe feſt.

Die Kriminalpolizei ſetzte ſich ſofort mit
Frau Flemming in Verbindung und vernahm
den Schloſſer Karl Flemming. Er behauptete
zunächſt, die Angaben ſeien unwahr, ſeine Frau
leide unter nervöſen Störungen. Als an dem
betreffenden Tage ſeine Frau ihn nach der Tat
auf der Treppe getroffen habe, und ihn wegen
ſeines auffälligen Ausſehens befragte, habe er
nur aus Scherz geſagt: „Jch habe die Alte er-
ſchlagen.“

c

Nach weiteren Verhören hat Flemming je-
doch ein volles Geſtändnis a re

Als Kaſtellan ließ er ſich verſchiedene Un-
regelmäßigkeiten zuſchulden kommen, und
zwar ſtahl er Schulinventar, das er für ſich
verwendete. Davon hatte ſeine Untermieterin,
rau Lenzner, Kenntnis. Als Flemming die
enzner im Keller beim Stehlen von Kohlenerwtſhie, drohte ſie, bei einer Anzeige auch
lemmings Diebſtähle aufzudecken. Am 20.
uni 1920 war Flemming im Keller damit be-

ſchäftigt, ſeinen Kaninchenſtall zu reinigen. Da
bemerkte er, daß Frau Lenzner wieder Kohlen
ſtahl. Es kam zu heftigem Wortwechſel,
worauf Flemming, der ſehr jähzornig iſt, mit
einer kleinen Handkohlenſchaufel der Frau
Lenzner über den Kopf ſchlug, ſo daß ſie ſofort
lautlos umfiel.

Darauf will Flemming, der infolge einer
Kriegsverwundung einarmig iſt, ſein Opfer in
die Waſchküche neben dem Kohlenkeller ge
ſchleift haben. Auf der Treppe traf er ſeine
Frau, die mit einem Blumenſtrauß gerade aps
einer Gärtnerei kam. Nach einigem Leugnen
habe er ihr alles erzählt.

Am Abend, gegen 8 Uhr, begab ſich Flem-
ming wieder in den Keller, wo er die Leiche
entkleidete und in Stücke teilte. Da ſich in
einem Obergeſchoß der Schule ein Füllofen be
fand, der einen außerordentlich guten Zug
hatte, heizte der Täter dieſen kräftig ein und
holte dann zunächſt

zwei Eimer voll Leichenſtücke
und die Kleider ſeines Opfers und verbrannte
ſie an dieſem Abend. Am Abend darauf wurde
der Reſt, noch ein ganzer Eimer voll, im
gleichen Ofen verbrannt.

Flemming ſah jeweils am Morgen im
Ofen genau nach, ob etwa noch Knochenreſte
zu finden ſeien.

Zurzeit iſt die Kriminalpolizei mit der Nach
prüfung der Angaben Flemmings beſchäftigt,
die ſich im ganzen zu bewahrheiten ſcheinen,
ſelbſt die Erzählung von der Leichenverbren-
nung. Sie wird durch Angaben der Frau
Flemming geſtützt, die ihren Mann noch darauf
aufmerkſam gemacht haben will, daß

der dicke gelbe Rauch
aus der Schuleſſe in der Nachbarſchaft Verdacht
erregen könne.

Als Mittäterin kommt Frau Flemming
nach amtlicher Meldung nicht in Betracht.
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Der Hirſch und das Aufo.
Oberwerſchen. Das Auto des Gaſtwirts

G. Tille wurde auf der Fahrt von hier nach
Kottbus, hinter Torgau im Walde, von einem
Hirſch angegriffen. Das Auto fuhr mit
50 Kilometer Geſchwindigkeit. Erſt trabte der
Hirſch neben dem Auto her. Plötzlich überholte
er es und ſtürmte von vorn gegen das Auto
los. Herr Tille fuhr weiter und der Hirſch
kam unter den Wagen, aber anſcheinend war
er wenig verletzt, denn nach kurzer Zeit ging
das Tier wieder zum Angriff vor, bis es aber-

Pel(h i0uft eine Fr.
Ein virginiſcher Roman von M. Johnſton.

Copyright by Georg Müller, München,
(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wir überlebten dieſen Sturm, aber ich weiß

kaum wie. Was Kirby getan hätte, das tat ich
auch; meine Mannſchaft wie Hunde behandelnd,
meine Klinge hin und her ſchwingend und jene
herausfordernd, ihr näherzukommen und den
roten Tod darauf zu ſchmecken, mit einer Drei-
ſtigkeit vorgehend wie irgendein Teufel, der
weiß, daß er unverwundbar iſt. Mylord, den
Hirſchfänger, mit dem er bewaffnet war,
ſchwingend, ſtand mir Knie an Knie bei, und
Diccon fluchte hinter mir, ſeine lange Pike
hin- und herſtoßend. Aber der Pfarrer war's,
der uns herausbiß. Zuletzt lachten ſie, und
Paradiſe ſchwur, daß ſolch ein Kapitän und
ſolch ein Steuermann das Leben von tauſend
Spaniern aufwogen. Kirby zu Gefallen wollten
ſie diesmal von ihrer alten Gewohnheit ab-
ſtehen und die Gefangenen gehen laſſen, ob-
gleich dies unerhört ſeltſam da es ſonſt
Kirbys Gewohnheit geweſen, die Gefangenen
in den Gewahrſam zu ſperren und ihr Schiff
über ihnen anzuzünden. Am Ende dieſer Rede
fing der Spanier an zu raſen und ſprang auf
mich wie eine wilde Katze. Paradiſe ſtellte ihm
ein Bein, ſo daß er hinfiel, worüber die Pi-
raten wieder lachten, und ihn feſthielten, als
er ein zweites Mal auf mich los wollte. Vom
Verdeck der zertrümmerten Galeone beobachtete
ich die Boote, mit ihrer ſchweren Fracht
kauernder Menſchenleben nach den Jnſeln ab-
ziehend. Auf mein Schiff zurückgekehrt, ſah ich
während ber Raum zwiſchen uns und dem
ſinkenden Schiff ſich raſch erweiterte, die Pi-
raten ſich im Zwiſchendeck zuſammendrängen,
und wußte, daß das Spiel nun bald u Ende

mals unter die Räder kam. Auf drei Beinen
hinkend verſchwand es dann in den Wald. Am
Auto wurde nur der Kotflügel verbogen.

e

Rehe überrennen einen Radfahrer.
Calvörde. Als ein Radfahrer mittags den

Walodteil „Horſt“ durchfahren hatte, gewahrte
er links der Landſtraße ein Rudel Rehe, die
unmittelbar vor dem Radfahrer die Straße
überqueren wollten. Zwei Tiere liefen dabei
ſo heftig gegen das Vorderrad, daß das Fahr-
rad umkippte und Rad und Radfahrer auf die

ſei. Wie viele Tage, Wochen oder auch nur
Stunden es noch währen mochte, bis das Licht
erlöſchen würde, konnte ich nicht ſagen: es
mochte noch brennen, bis wir wieder ein Schiff
eroberten oder vernichteten; vielleicht aber ſah
ſchon die nächſte Stunde den Ausgang dieſer
kurzen Tragödie.

Jch wandte mich, und im Hinabgehen traf
ich Sparrow am Fuße der Achtertreppe.
„Komm herein,“ ſagte ich, „ich habe ſeit
geſtern nichts gegeſſen.“

„Jch will erſt mit Diccon ſprechen“, ant-
wortete er und ging nach dem Vorderkaſtell,
während ich in die Staatskabine eintrat. Hier
fand ich Miſtreß Percy an der Bank unter den
Luken des Hinterſchiffes kniend, ihr Geſicht in
den Armen begraben, das dunkle Haar wie
ein Mantel um ſie herwallend. Als ich zu ihr
ſprach, antwortete ſie nicht. Jn plötzlicher
Angſt beugte ich mich über ſie und berührte ihre
gefalteten Hände. Ein Schauer rann durch
ihre Geſtalt, und ſie erhob langſam ihr völlig
farbloſes Geſicht.

„Seid Jhr zurückgekommen?“ flüſterte ſie.
„Jch glaubte, Jhr würdet nie wiederkommen.
Jch glaubte, ſie hätten Euch getötet. Jch betete
nur noch, eh' ich in den Tod ginge.“

Jch nahm ihre Hände und riß ſie ausein-
ander, um ſie zu ſich zu bringen; ſie war ſo
bleich und kalt und ſprach ſo ſeltſam. „Gott
verhüte, daß Jhr ſchon ſterbet!“ ſprach ich.
„Wenn ich Euch nicht mehr dienen könnte, wäre
es mir einerlei, wie bald ich ſterben müßte.“

Die Augen, mit denen ſie mich anſah, waren
noch groß und ſtarr. „Die Kanonen!“ ſchrie
ſie, ihre Hände aus den meinigen reißend und
ſich die Ohren zuhaltend. „Oh, die Kanonen
erſchüttern die Luft. Und das Geſchrei unö
Getrampel, wieder die Kanvnen!“

Jch brachte ihr Wein und hieß ſie trinken:
dann ſetzte ich mich neben ſie und wiederholte
ihr ſanft, wieder und wieder, daß kein

Kanonendonner mehr zu hören ſei und auch
kein Geſchrei und kein Getrampel. Endlich
hörte ihr tränenloſes Schluchzen auf und ſie
erhob ſich von den Knien und ließ ſich an die
Tür ihrer Kajüte geleiten. Da dankte ſie mir
leiſe, mit niedergeſchlagenen Augen und
zitternden Lippen; dann verſchwand ſie, und
ich grübelte mit Verwunderung nach über den
Grund dieſes Entſetzens und dieſer Erregung
bei ihr, die ſo ſelten ihre Gefühle zeigte.

Wir fuhen weiter, auf ſpaniſche Schiffe und
ihr Gold fahndend. Wenn es möglich geweſen
wäre, ſo wären wir vom Schiff entflohen, um
in einem offenen Boot an der ſpaniſchen Küſte,
ohne Lebensmittel und Waſſer, unſer Heil zu
verſuchen. Aber dieſe Piraten bewachten uns
ſcharf. Sie nannten mich „Kapitän“ und
„Kirby“ und leiſteten mir des Spaßes halber
einen übertriebenen Gehorſam mit Gelächter
und Scherzen; aber nichtsdeſtoweniger war ich
ihr Gefangener, ich und diejenigen, welche
ich mit mir auf jenes Schiff gebracht hatte. Ein
Jnſelchen, das die Form eines Mondviertels
hatte, erhob ſich vor uns aus dem Meer. Wir
brauchten Waſſer. Wir atmeten den Duft der
Früchte und der Blumen und es erfaßte uns
die Sehnſucht nach Land. Sechs Leute wurden
auf dem Schiff gelaſſen und alle anderen gin-
gen an Land. Einige rollten die Waſſerfäſſer
dem Geräuſch des Waſſerfalles zu. Sie ver-
ſtreuten ſich auf der Jnſel, ich breitete ein
Tuch auf den Sand im Schatten eines mäch-
tigen Baumes, und des Königs Mündel nahm
darauf Platz und ſah im Glanz der Abendſonne
aus wie der wahre Genius der Jnſel. Wir
beide befanden uns jetzt allein am Strande.
Vom Walde her ſchallte das laute Lachen der
früchtepflückenden und ein höchſt ſpaßiges Lieö
ans der gewaltigen Bruſt Maſter Jeremy
Syarrows. Mit den Waldleuten war auch

lord gegangen.
Jch ging eine kleine Strecke in den Wald
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Rehe fielen, die angſtvoll ſchrien, ſich aber bald
wieder aufrafften.

Ueberfall mit Pfeffer und
Meſſer.

Erfurt. Jn der Nacht zum 5. Januar
wurde ein Angeſtellter eines hieſigen Lokales
in der Marſtallſtraße von zwei bis drei Leuten
angefallen. Jhm wurde ein weißliches Pulver
in das Geſicht geworfen, ſo daß er nichts mehr
ſehen konnte. Darauf verſetzte ihm einer der
Täter einen Meſſerſtich in die linke Hüft-
gegend. Das Meſſer traf aber glücklicherweiſe
eine Anzugsſchnalle und rutſchte ab. Mantel
und Anzug wurden jedoch durchſtochen. Ein
vorüberfahrendes Auto ſtörte die Angreifer,
die durch die Malzgaſſe flüchteten.

Wohnſiediungen
der J. G.-Farbeninduftrie.

Deſſau. Die Gemeinnützige Wohnungsbau-
geſellſchaft für Werksangehörige der G.
Farbeninduſtrie Wolfen in Deſſau hat
mehr auch den zweiten Siedlungsblock in ihrer
Deſſauer Wohnungskolonie fertiggeſtellt. Nach-
dem am Kiefernweg im Vorhjahre die erſte

iſt, konnte jetzt in unmittelbarer Nähe der
Hohen Lache der zweite Block mit 388 Wohnun-
gen fertiggeſtellt werden. Damit iſt das Bau-
programm der J.-G.-Farben-Wohnſiedlung in
Deſſau mit 90 Wohnungen vorläufig beendet.
Der zweite Block ſoll z. T. am 15. Januar be-
zogen werden. Die Wohnſiedlung hat Tennis-
plätze, Kinderplanſchbecken uſw. Durch
die Straße hindurch ziehen ſich gärtneriſche An
lagen vor der Häuſerfront.

Der Reſkor der Heimakforſcher
Sondershanſen. Der Ehrenbürger unſerer

Stadt, der Oberlehrer a. D. Günther Lutze,
feiert am 9. Januar ſeinen 90. Geburts
tag. Er war zuletzt an der Realſchule Fach-
lehrer der Naturwiſſenſchaften. 1909 trat er
in den Ruheſtand. Seine Hauptwerke ſind:
„Flora von Nordthüringen“ mit genauen
Standortsangaben der heimiſchen Pflanzen,
ſowie das dreibändtge Heimatwerk: „Aus Son-
dershauſens Vergangenheit“. Als Lutze ſeinen
85. Geburtstag feierte, wurde er zum Ehren-
bürger der Stadt ernannt. U. a. iſt er auch
Ehrenmitglied des Thüringiſchen Botaniſchen
Vereins,
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Tragödie
einer Schneiderfamilie.

Magdeburg. Am Dienstagnachmittag fiel
der Schneidermeiſter Otto Dams aus der
Schrotdorfer Straße 11b nach einem Streit
über ſeine Ehefrau her und brachte ihr mit
einer Schneiderſchere und einem Hammer
ſchwere Kopfverletzungen bei. Die ſchwerver-
letzte Ehefrau wurde dem Altſtädter Kranken-
hauſe zugeführt. Der Ehemann verließ un-
mittelbar nach der Tat ſeine Wohnung. Bald

auf dem Bahnkörper der Berliner Strecke in
der Nähe von Biederitz aufgefunden. Dams
hatte ſich von einem nach Berlin fahrenden
Eiſenbahnzuge überfahren laſſen und war auf
der Stelle geötet worden.

2 Millionen Mark
für den Mitkellandkangl.

Braunſchweig. Jm Voranſchlag für den
Staatshaushalt hat das braunſchweigiſche
Finanzminiſterinum zwei Millionen Mark für
die Förderung des Baues am Mittellandkanal
eingeſtellt.

und rief Sparrow zu, ſich nicht zu weit hin-
einzuwagen. Als ich zum Rieſenbaum zurück-
kehrte, ſchrieb meine Frau eben mit einer
ſpitzen Muſchel in den Sand. Sie batte mich
nicht gehört, und ich ſtellte mich hinter ſie und

m

las, was ſie ſchrieb. Es war mein Name.
Sie ſchrieb ihn dreimal, langſam und ſorg-
fältig; dann, meine Nähe fühlend, ſah ſie
ſchnell auf, lächelte, verwiſchte meinen Namen
und ſchrieb hintereinander denjenigen Spar-
rows, Diccons und des Königs. „Um die
Buchſtaben nicht zu verlernen“, erklärte ſie.
Jch ſetzte mich zu ihren Füßen, und eine Zeit-
lang ſprachen wir kein Wort.

Sie ſchrieb: „Wie lange wird's noch
währen?“

„Jch weiß es nicht. Nicht lange.“
Sie ſchrieb weiter: „Wenn zuletzt noch Zeit

iſt und Jhr ſeht, daß es ſo am beſten, wollt Jhr
mich töten?“

Jch nahm ihr die Muſchel aus der Hand und
ſchrieb meine Antwort unter ihre Frage.

Der Wald hinter uns ſank in jene atemloſe
Stille, jene Pauſe zwiſchen Tag und Nacht.
„Wenn Jhr es könntet, möchtet Jhr, daß es
anders wäre?“ fragte ich. „Möchtet Jhr nach
England und in Sicherheit zurück?“ Sie nahm
eine Handvoll Sand und ließ ihn langſam
zwiſchen ihren Fingern durchfließen. „Jhr
wißt, daß ich es nicht möchte“, ſprach ſie, „ſelbſt
nicht, wenn das Ende heut abend kommen
ſollte.“

24. Kapitel.
In welchem wir von zwei Uebeln das geringere

wählen.

Zwei Tage ſpäter griffen wir eine große
Karavelle an. Mit einem glücklichen Schuß
brachte ſie unſern Vordermaſt zu Fall und
ſegelte davon, ſelbſt wenig beſchädigt. Auf
unſer ſchwarzes Schiff ſenkte ſich ein drohendes
Schweigen. Jch hielt in dex Staatskajüte einen

nun

Siedlungsſtraße mit 52 Wohnungen erſtanden

danach wurde die Leiche des Schneidermeiſters
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„Exploſion eines Gasbackofens.“
Bad Liebenſtein. In Nr. 908 unſerer Zei

tung veröffentlichten wir u. a. auch die Mit-
teilung „Exploſion eines Gasbackofens“ Da-
zu wird uns geſchrieben: Es handelt ſich bei
dem Vorfall um folgendes: Ein mit der War-
tung von Drehbacköfen in einer Waffelfabrik
beauftragter Arbeiter hat im Gegenſatz zu den
dafür beſtehenden ausdrücklichen Vorſchriften
beim Auſtecken eines Drehbackofens nach dem
Oeffnen der Gashähne eine längere Zeit ver-
ſtreichen haſſeh, bevor er das Gas angezündet

chhhatte ſich im Jnnern des Ofens
eine gewiſſe Menge Gas angeſammelt, die bei
dem erheblich verſpäteten Anſtecken plötzlich
zur Entzündung gelangt und verpufft iſt. Es
iſt weder von einer dabei erfolgten nennens-
werten Verletzung des Arbeiters noch von der
Zerſtörung von Fenſterſcheiben aus dieſem
Anlaß den zuſtändigen Stellen etwas bekannt.
Lediglich eine über dem Abgasrohr des Ofens
angebrachte Schutzkappe iſt durch die Ver-
puffung innerhalb des Rohres abgeriſſen und
beiſeite geworfen worden, ohne jedoch irgend-
welche Schäden anzurichten. Sonſtige Be-
triebsſtörungen ſind nicht eingetreten.

Dem Fuchs gehts an den Pelz
Köthen. Die Anhaltiſche Regierung hat für

das Jahr 1930 die Schonzeit für Füchſe aufge-
hoben, allerdings unter Vorbehalt jederzeitigen
Widerrufs. Reinicke hat ſich in einigen
Gegenden des Landes wieder allzubreit ge-
mocht, und da es in den meiſten Gefilden An
halts mit dem Beſtand an Haſen, Hühnern,
Faſanen und anderem Jagdkleinwild, für das
Freund Reinicke eine ſtarke Vorliebe hat, nach
dem letzten ſchweren Winter ſehr trübe aus-
ſieht, ſo möchte man wohl, daß dem Räuber
einſtweilen „der Brotkorh etwas höher ge-
hängt“ werde.

Angedrohte Brandſtiftung.
Gottenz. Seit acht Tagen wird unſer Ort

in Aufregung verſetzt durch einen anonymen
Bricf, den der zuſtändige Oberlandjäger er-
halten hat. Es wird in dem Schreiben an-
gekündigt, daß die Scheune des Landwirts Laue
in Großkugeln, desgleichen vier Scheunen in
Gottenz und weitere in Gröbers in Brand
geſetzt würden, damit im Frühjahr die Maurer
Arbeit haben. Das Schreiben zeigt dreierlei
Sütterlinhandſchriften auf. Am 5. Januar
ſollten die Brände ihren Anfang nehmen. Tat-
ſächlich hat es am Sonntag in Großkugeln ge-
braunnt, aber es war ein anderes Gehöft, oder
ſollten die Brandſtifter aus Verſehen eine
andere Scheune angeſteckt haben?

Das Jahr kann guk werden.
Wallhauſen (Helme). Zwei hier wohnende

berufstätige junge Mädchen, die in der Lotterie
ſpielen, erhielten vor einigen Tagen vom
Kollekteur in Leipzig die Mitteilung, daß ſie
die glücklichen Gewinner von ſechstauſend
Mark ſind. Da war die Freude groß.

Skatiſtiſches.
Rroitzſch-Troſſin. Jm Jahre 1929 fanden
folgende kirchliche Amtshandlungen ſtatt: be-
erdigt wurden 13 Perſonen (7 männl. im Alter
von 7 Mon., 1, 14, 72, 75, 77 u. 83 Jahren und
6 weibl. im Alter von 53, 73, 76, 77, 79 u. 89
Jahren. Gebpren und getauft wurden 8
(4 Knb. u. 4 Möch.). Konfirmiert ſind 6 Knub.
u. 5 Möch. Abendmahl wurde an 74 Perſonen
ausgeteilt, an 29 Männer u. 45 Frauen. Ge-
traut wurden 5 Paare.

Lettin. Jm vergangenen Jahr ſind in Lettin
25 Kinder getauft, 9 Ehepaare getraut, 28 Per-
ſonen kirchlich beerdigt, 43 Knaben u. Mädchen
konfirmiert und 128 Perſonen ſind zur Abend-
mahlsfeier gegangen.

Kriegsrat. Miſtreß Percy ſaß neben mir, den
Arm auf den Tiſch geſtützt und die Augen mit
der Hand beſchattend; Mylord, ihr gegenüber,
verwandte keinen Blick von ihr, ob er gleich
düſter auf Sparrows Bemerkung hinhörte,
daß das eherne Spiel, das wir geſpielt hatten,
nun bald zu Ende ſei. Des Königs Mündel
hob deu Kopf. „Wenn ich auch kein Mann und
Soldat bin“, ſprach ſie einfach, „ſo bin ich doch
die Tochter eines Stammes, der manchen
tapferen Edelmann zählte. Jch will ſterben,
wie ſie vor mir ſtarben.“ Sie ſah mich mit
ſtolzem Lächeln an.

Mylord ſprang von ſeinem Sitz auf und
ging ans Fenſter. Von draußen kam das Ge-
räuſch von Fußtritten und erregten Stimmen
Jm nächſten Augenblick wurde die Tür aufge-
ſtoßen und ein fenuerrotes Schurkengeſicht
ſtreckte ſich herein. „Ein Schiff!“ brüllte es
und verſchwand wieder. Der Lärm nahm zu;
es riefen viele Stimmen nach Kapitän und
Stenermann, und andere Piraten erſchienen
an der Tür, um Kirby zu holen und die gute
Nachricht herauszufluchen und mir keine an-
dere Wahl klaſſend, als augenblicklich mitzu-
gehen.

Das Schiff lag zwiſchen uns und der weißen
Küſte, augenſcheinlich in einer Untiefe und in
gefährlichen Waſſern.

„Es iſt ein engliſcher Kauffahrer“, ſagte
Paradiſe, „ſeht ſeine Farben. Wahrſcheinlich
ein Schiff der Geſellſchaft, das nach Virginien
beſtimmt iſt. Jch machte ſelbſt einmal die
Reiſe nach Virginien, Kapitän.“

Jch antwortete nicht. Auch ich ſah die beiden
Kreuze und zweifelte nicht daran, daß das
Wappen auf der Flagge das der Geſellſchaft
ſei. „Es iſt ein engliſches Schiff, Leute!“ rief
ich „Wir wollen die Spanier bekämpfen, ſo-
lauge ſie eine Flagge in Jndien haben, aber
unſere Landsleute wollen wir nicht anrühren!

e

Bee

zweikampf der
e

beſten Eisſchnelläufer der Welt.

Am 10. und 11. Januar 1930 treffen ſich in Davos
die beiden ſchnellſten Eisläufer der Welt, der mehr-
fache Weltmeiſter Clas Thunberg, Finnland, und der
vorjährige Europameiſter Ballangrud, Norwegen. Mit
dieſem Treffen, das die internationale Sportwelt mit

Spannung erwartet, wird Thunberg, der heute
36 Jahre alt iſt, ſeine aktive Laufbahn abſchließen.
Er war viermal Weltmeiſter und zweimal Olympia-
ſieger. Unſer Bild zeigt (links) Thunberg und
(rechts) Ballangrud.

Der Verein der 1000.
Die Jahreshauptverſammlung des

Zahlen ſprechen, und Zahlen ſind der Spiegel des
Vereinslebens. Nicht nur, daß die Mitglieder des
Vereins wiſſen, welche Stärke in ihrem Verein ſteckt,
nein, auch die Außenſtehenden müſſen wiſſen um
Größe und Leiſtungsfähigkeit eines Vereins.

Unter dieſem Geſichtswinkel ſtand die vor kurzem
ſtattgefundene Jahreshauptverſammlung, die zum
erſtenmal im eigenen Turnerheim auf dem Platze
ſtattfand und ſich eines guten Beſuches erfrente. Mit
Geſang wurde die Verſammlung eröffnet. Nachdem
einige Eingänge verleſen waren, ging man gleich auf
die Jahresberichte der einzelnen Abteilungen ein. Die
eifrige Werbetätigkeit geſtattete dem Verein, den Ver
einsbetrieb auszubauen. So werden Geräteturnem
für Turner, Turnerinnen und Schüler, rhythmiſches
Frauenturnen und neuzeitliche Frauengymnaſtik für
Turnerinnen und Schülerinnen, Volksturnen, Hand
balle, Kanu-, Winterſport, Schwimmen, Tennis, Rin-
gen, Fechten und Wandern gepflegt. Alle Abteilun-
gen konnten nur Gutes berichten. An den Uebungs
abenden in der Turnhalle und auf dem Turnplatz

konnten an 160 Abenden nicht weniger als 12 720
Beſucher feſtgeſtellt werden.

Das regſte Leben entwickelte ſich in der Schüler- und
Schülerinnenabteilung. Jn jeder Turnſtunde waren
durchſchnittlich 100 Perſonen anweſend. Die Hand-
ballabteilung zählt im ganzen ſieben Mann-
ſchaften, vier Herren-, zwei Jugendmannſchaften
und eine Schülermannſchaft. Jm ganzen wurden 117
Spiele ausgetragen, davon wurden 75 gewon-
nen, 31 gingen verloren und elf wurden unentſchie
den geſpielt.

Die Kanuab teilung unternahm eine Reihe
von größeren und kleineren Fahrten. Man fand die
Röſſener auf der Saale, Unſtrut, Elbe, auf dem
Neckar, auf der Werra, Weſer, Donau, Moldau, auf
den Mecklenburgiſchen und Märkiſchen Seen ſowie auf
der Oſtſee.

Jnsgeſamt wurden 13 476 Kilometer zurückgelegt.

Jch finde, daß die Rolle von Kirby mich lang-
weilt. Jch bin ein engliſcher Edelmann und
will nicht auf ein engliſches Schiff ſchießen.“

Wie zur Antwort kam von unſerem Vorder-
kaſtell ein Feuerſchein und Kanonendonner.
Jch zog mein Schwert. Der Pfarrer und
Diccon drängten ſich näher zu mir, nud des
Königs Mündel, ſtill und bleich und tapferer
als ein Mann, ſtand an meiner Seite. Aus
dem Haufen uns gegenüber ſtieg ein Gemur-
mel wie das erſte Rauſchen des Windes vor
dem vernichtenden Stoß. Plötzlich drängte
ſich der Spanier in den Vordergrund. Er ließ
ſeine düſteren Augen auf Mylord ruhen.
Dieſer, ſehr bleich, gab den Blick zurück; dann
nahm er, mit hoch erhobenem Kopf das Deck
durchſchreitend, ſeinen Platz in unſerer Mitte
ein. Paradiſe folgte ihm nach einigen Augen-
blicken. „Jch erwartete nie, in meinem Bett zu
ſterben, Kapitän“, ſprach er nachläſſig. „Früher
oder ſpäter, was tut's? Und Jhr müßt wiſſen,
daß ich, ehe ich Seeräuber wurde, ein Gentle-
man war.“ Sich umdrehend ſchwenkte er
ſeinen Hut gegen diejenigen, die er verlaſſen
hatte. „Höllenbrut!“ rief er. „Jch habe lange
genug mit euch geſegelt. Jetzt habe ich Luſt,
als ehrlicher Mann zu ſterben!“

Bei dieſem Abfall wurde es totenſtill unter
der Mannſchaft. Alle ſtarrten ſie entſetzt auf
den Mann in Schwarz und Silber, dann brach
der Sturm los, mit wütendem Geſchrei und
einem blauen Geflimmer non nacktem' Stahl.
Eine Piſtolenkugel ziſchte mir am Ohr vorbei.

Jn dieſem Augenblick fiel der Pfarrer über
den Mann am Steuer, und, ihn mit einem
einzigen Fauſtſchlag zu Boden ſtreckend, ergriff
er ſelbſt das Rad. Ehe die Piraten zu Atem
gekommen, hatte er das Steuer gedreht und
das Riff lag gerade vor unſerem Bug. Das
Schiff rannte auf. Jch legte meinen Arm um
mein Weib und hielt ihr die Hand vor die

aus und ließ ihn ächzend niederſinken. Jemand

Turn- und Sportvereins Neu-Röſſen.
Jn Wettkämpfen beteiligte ſich die Abteilung zum
erſtenmal und konnte einen erſten, zwei zweite und
einen dritten Sieg erringen.

Auch die Tennisabteilung hatte regen An
teil am Vereinsleben, ſie trug im letzten Jahre acht
Turniere aus, wovon fünf gewonnen und drei ver
loren wurden. Ein Auſſchwung in der Technik war
hier feſtzuſtellen.

Die Winterſportler hatten im vergangenen
Winter reichlich Gelegenheit, ihren Sport auszuüben.
Ein Vereinswettlauf und ein Trockenſkikurſus wurden
abgehalten. Ferner wurden viele Reiſen in die Berge
unternommen, ſo ins Rieſengebirge, in den Thürin
ger Wald, in die Tiroler und Schweizer Alpen, auch
den Dolomiten wurde ein Beſuch abgeſtattet.

Die Ringer traten beim Gau und Kreisſport-
feſt an die Oeffentlichkeit und konnten mehrere Gau-
und Kreismeiſterſchaften heimführen. Die Fecht
abteilung wurde erſt ins Leben gerufen, doch hat
ſie einen guten Leiter und wird ſich den anderen Ab
teilungen anpaſſen. Große Aufmerkſamkeit fand beim
Verein die Frauen- und Turnerinnenabteilung. Die
Abteilung konnte den Verein bei verſchiedenen großen
Veranſtaltungen in und außerhalb des Vereins würdig
mit Vorführungen vertreten und erntete immer ſtar-
ken Beifall. Den Hauptanteil an den Erfolgen hatte
die Volksturnerabteilung mit den Gerätetur-
nern. Viele Siege wurden von ihnen im letzten
Jahre heimgetragen, darunter viele erſte Siege und
mancher Mannſchaftsſieg. Vor allem

den erſten Sieg beim Jahnturnen in Freyburg,
der den Verein weit bekannt machte.

Zum 10. Stiftungsfeſt waren etwa 600 Wett-
kämpfer aus allen Gauen Deutſchlands herbeigeeilt,
und das Feſt wurde zu einer großen Kundgebung für
die D. T. gemacht. Die Berichte wurden ohne
Ausſprache genehmigt und dem geſamten Turnrat
Entlaſtung erteilt. Der zweite Kaſſierer gab den

Augen; und während ich nur ſie anſah, in
dieſem Aufruhr von Schreckensrufen, Waſſer-
rauſchen und krachenden Planken, kletterte der
Spanier wie eine wilde Katze auf die Kam-
panje, die jetzt hoch über dem zertrümmerten
Vorderteil des Schiffes ſtand, und feuerte ſeine
Piſtole auf mich ab.

25. Kapitel.
Jn welchem die Glücksſonne ſcheint.

Jch lag in wilden Träumen da, ehe ich zum
Bewußſein erwachte, daß die Dunkelheit um
mich her die eines Schiffsgewahrſams war. Jch
ſtreckte einen Arm aus und berührte das
Schiffsgebälke. Jch ſtreckte den andern Arm

beugte ſich über mich und hielt mir einen Krug
Waſſer an die Lippen. Jch trank, und mein
Bewußtſein kehrte völlig zurück. „Diecon!“
ſprach ich.

„Es iſt nicht Diccon“, erwiderte die Geſtalt,
den Krug hinſtellend. „Es iſt Jeremy Spar-
row. Gott ſei Dank, daß Jhr wieder zu Euch
gekommen ſeid!“

„Wo ſind wir?“ fragte ich, als ich eine
Weile auf das Rauſchen des Waſſers gelauſcht.
„Jn dem Gewahrſam des George“, antwortete
er. „Das Schiff verſank und faſt alle ſind er
trunken. Aber als ſie auf dem „George' ſahen,
daß ein Weib unter uns war, das ſich am
Hinterdeck anklammerte, ſchickten ſie ihre Scha-
luppe, um uns herunterzuholen.“

„Sie wurde gerettet. ſie iſt in Sicherheit.
Es ſind Edelfrauen an Bord, und ſie iſt in
deren Obhut.“

Jch legte meinen Arm über die Augen.
„Jhr ſeid noch ſchwach“, ſagte der Pfarrer

ſanft. „Des Spaniers Kugel ging Euch durch
die Schülter, und Euer Arm wurde von oben

Mitgliederbeſtand bekannt. Jm Jahre 1828 hatte desveran insgeſamt 898 Mitglieder. Das Jahr 1880
beginnt mit der Zahl von 1002 Mitgliedern.
erſte Kaſſierer gab den Kaſſenbericht, der von einer
guten Kaſſenführung zeugte. Der Haushalts-
plan wurde in ſeinen Einzelheiten durchgeſprochen
und

wie vorgeſchlagen genehmigt.

Die Neuwahlen gingen glatt vonſtatten. Die Mitglie-
der waren mit der geleiſteten Arbeit einverſtanden
und gaben allen wieder das Vertrauen. Nur einige
kleine Abweichungen brachten die Wahlen.

Der neue Turnrat ſetzt ſich nunmehr wie folgt zu
ſammen: 1. Vorſitzender J. Sviegel, 2. Vorſitzen
der A. Kupper, 1. Schriſtwart P. Bauer,
mann, 2. Schriftwart L. Steigerwald,1. Kaſſierer A. Müller, 2. Kaſſierer K. Kern,
Oberturnwart J. Keller, 1. Turnwart G. Jnim-
ger, 2. Turnwart R. M ü ller, Frauenturnwart
T. Eſer jun., Jugendturnwart H. Müller, Schüler-
turnwart W. Güttel, Gerätewart Georg Meckes,
2. Gerätewart F. Schmidt, Platzwart H. Güttel,
Preſſewart H. Koch, i. Beiſitzer F. Bauer. 2. Bei
ſitzer R. Boos, Wirtſchaftsausſchuß Kney, Sportwart
J. Rupp, Obmann der Waſſer und Winterſport-
abteilung P. Levin, Handballabteilung Obmann A.
Kupper, Tennisabteilung Obmann R. Döbber,
Schwimmwart T. Hirſch, Fechtwart Berger, Wander-
wart K. Müller, Platzkaſſirer Schwertfeger, Vereins-
chroniſt Karl Jninger.

Der Arbeitsplan für 1930 wurde zur Beſprechung
geſtellt und ſieht in dieſem Jahre keine größeren Ver
anſtaltungen vor. Unter Verſchiedenem hielt Turn
bruder Levin einen Vortrag von dem in Oberwießen-
tal ſtattgefundenen Schneeſchuhlehrgang an der Deut-
ſchen Turnſchule. Sehr viel Wiſſenswertes hat er
für den Verein in techniſcher Beziehung mit nach
Hauſe gebracht. Die Verhandlungen, die jetzt von den
Verbänden betreffs Arbeitsgemeinſchaften geführt
werden, wurden zur Sprache gebracht und der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß ſich alles zum Wohle
unſeres deutſchen Vaterlandes geſtalten möge. In
dieſem Sinne wurde die Verſammlung geſchloſſen mit
dem Liede

„Turner, auf zum Streite“.

Akademiſche Welt Winkerſpiele
Tſchechiſcher Sieg im Skilanglauf.

Der Reigen der ſportlichen Wettkämpfe bei
den II. Akademiſchen Weltwinterſpielen in
Davos wurde am Dienstag vormittag mit dem
Skilanglauf über 18 Kilometer eingeleitet, zu
dem nicht weniger als 89 Läufer am Start
erſchienen, Die Strecke mit Start in Davos-
Dorf und Ziel in Davos-Platz war mit
mehreren kurzen und ſcharfen Aufſtiegen und
Kehren durchſetzt und wies eine Geſamt-
ſteigung von 383 Metern bei einer Geſamtab-
fahrt von 403 Metern auf. Als Sieger aus
der Studenten-Weltmeiſterſchaft ging der
Tſcheche Novak in 1:24:50,8 hervor.

Kurze Sporkſchau.
Boltze beſtritt das Berliner Hallenſportfeſt zum letz

ten Male in den Farben des Hamburger Sportver-
eins, denn er will nun in Gemeinſchaft mit Dieck-
mann, Petri und Jonath für Hannover 78 ſtarten.

Der Entſcheidungskampf zwiſchen SC. Rieſſerſee
und Füſſen um die Bayeriſche Eishockeymeiſterſchaft
iſt bis zum 9. Februar hinausgeſchoben worden, da
beide Mannſchaften zunächſt an der Deutſchen Meiſter-
ſchaft in Berlin teilnehmen.

Die Bayeriſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften gelangen
für den 25. und 26. Januar nach dem Badeſee in
Füſſen zur Ausſchreibung. Die Herrenmeiſterſchaft hat
Meier-Labergo, die Damenmeiſterſchaft Frl. Gerda
Jbſcher und die Paarlaufmeiſterſchaft Frl. Hasler-
Widmann zu verteidigen.

Jakob Zeilfelder, der Sturmführer des ſüddeutſchen
Bezirksligavereins VfL.-Neckaran, wurde wegen rohen
Spiels im Kampf mit dem Sportverein Waldhof unter
Anrechnung der Vorſperre mit einem Monat Dis-
qualifikation beſtraft.

Jockey W. Wolff, der nächſt Hauſer erfolgreichſte
Hindernisreiter der letzten Saiſon, wird während der
Jnternationalen Rennwoche in St. Moritz vom 3. bis
9. Februar ebenfalls in den Sattel ſteigen. Er hat
in erſter Linie die Pferde des Trainers A. v. Borcke
zu reiten.

Eine Trainerlizenz mit der Erlaubnis Lehrlinge
auszubilden, hat der frühere bekannte Herrenreiter
Frhr. K. p. d. Bottlenberg erhalten. Das neue

bis unten ſchlimm zerfleiſcht. Jhr ſeid die drei
Tage, ſeit wir Euch hierherbrachten. immer

Trainingsetabliſſement befindet ſich in Köln.

beſinnungslos geweſen. Der Chirurg kam und
verband Eure Wunde, die ganz gut zu heilen
ſcheint.

So lagen wir in dunkler Jacht. Endlich
kam jemand außer dem rohen Gefängnis-
wärter. Es war ein Herr mit ergrautem
Haar und lebhaften dunklen Augen. „Welcher
von euch iſt oder vielmehr war der
Hauptmann Ralph Percy?“ fragte er.

„Jch bin der Hauptmann Percy“, er-
widerte ich.

Er blickte mich aufmerkſam an. „Ich habe
ſchon früher von Euch gehört“, ſprach er.
„Was fürein e Zauberkraft verwandelte einen
Soldaten und Edelmann in einen Seeräuber?“
„Jch komme, um Euch vor die Beamten der
Geſellſchaft zu führen, die ſich auf dieſem
Schiff befinden, wo Jhr Euch verantworten
dürfet, wenn Jhr etwas zu Eurer Entſchul-
digung zu ſagen habt.“

„Vor wen werde ich geführt?“
„Vor die neu ernannten Beamten der Ge-

ſellſchaft, die auf dieſem Schiff nach Virginien
beſtimmt ſind“, antwortete er. „Das Schiff
trägt Sir Francis Wyatt, den neuen Gouver-
neur; Maſter Daviſon, den Sekretär; den
jungen Clayborne, den Generalaufſeher; den
Hofmarſchall, den Oberarzt, den Schatzmeiſter
und andere Herren und ſchöne Damen, ihre
Frauen und Schweſtern. Jch bin George
Sandys, der Schatzmeiſter.“

Wir ſtanden vor der Türe der Staatskajüte.
Um einen großen Tiſch ſaßen eine Anzahl
Herren und andere ſtanden daneben. Mylord
Carnal ſaß auf einem Lehnſtuhl neben einem
Herrn mit angenehmem, lebhaftem Geſicht, dem
neuen Statthalter ohne Zweifel. Jch ging und
ſtellte mich vor den Statthalter von Virginien.

Dann nahm der Statthalter das Wort:
„Es geziemte ſich, daß Jhr auf Euren Knien

läget, Herr. (Fortj. folgt.)
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Wir werden moderner vhne Ende. Man denke ſich einmal
einen Tag vhne Straßenbahn, ohne Waſſerleitung, vhne Elek-
trizität, ohne Telephon, kurz, einen Tag vhne neuzeitliche
Selbſtverſtändlichkeiten. Kataſtrophal!

Faſt noch unausdenkbarer wäre erſt ein Tag ohne Uhr,
vhne genaue Zeit auch eine Errungenſchaft des letzten
Jahrhunderts. Gewiß, man hatte früher ſchon Sonnenuhren;
primitive Jnſtrumente, abhängig vom Sonnenlicht. Es gibt
auch ſchon ſeit langem mechaniſche Uhren. Welch ſchönes Zeit
dokument iſt das im Germaniſchen Muſeum aufbewahrte
Nürnberger Ei von Peter Henlein, aber was iſt das gegen
eine moderne Taſchenuhr, ohne die ein moderner Menſch nicht
mehr leben kann! Selbſtverſtändlich.

Dabei iſt aber die ganze Zeitfrage durchaus nicht ſo ſelbſt-
verſtändlich. Wie der Völkerbund heute bemüht iſt, einen ein-
heitlichen Normalkalender zu ſchaffen, mühten ſich unſere Vor-

Völker und ihre Zeit.

fahren um eine einigermaßen einheitliche Zeit. Jn der „guten
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Loncon

alten Zeit“ war das mit der „Zeit“ aber auch eine ſehr merk-
würdige Sache. Jeder Kirchturm, der ins deutſche Land hin-
einlugte, hatte ſeine Uhr, und der Schlag dieſer Uhr war
entſcheidend baſta. Und ſo viele Türme in die Luft ragten,
ſo viele verſchiedene Zeiten gab es. Die Rudolſtädter Zeit
war eine ganz andere als die Sondershauſener und die der
jüngeren Linie in Reuß anders als die der älteren Linie.
Jn Nordbayern wiederum lebte man eine andere Zeit als in
Südbayern und dazu kam wie es auch heute noch vorkom-
men ſoll daß die verſchiedenen Stadtuhren jede ihren
eigenen Kopf hatte.

Dieſer unerträgliche Zuſtand wurde mit dem Siegeszug
der Eiſenbahn und der zu ihrem Betrieb nötigen Genauigkeit
zu einem rechten Sorgenkind der Behörden, der Oeffentlich-
keit überhaupt. Der erſte Schritt zur Behebung dieſes Zeit-
wirrwarrs war die Schaffung der ſogenannten Landeszeit,
die ſich einfach nach der Hauptſtadt des betreffenden Landes
richtete. Dieſe Löſung genügte aber bei vielen kleinen Staa-
ten nicht. Da auch im Auslande der Wunſch nach einer ein-
heitlichen Zeit beſtand, wurde auf Betreiben Englands und
Frankreichs eine internationale Konferenz der Weltmächte
nach Waſhington einberufen. Auf dieſer Tagung im Jahre
1889 kam eine erwünſchte Einigung nicht zuſtande. Einem
allgemeinen Vorſchlag, die Greenwicher Zeit als Normalzeſ*
anzuſehen, widerſetzte ſich Frankreich, das den Pariſer Meri-
dian zugunſten des Greenwicher Normalmeridians nicht auf-
geben wollte.

Die Konferenz einigte ſich demnach auf verſchiedene Zeiten,
und zwar:

1. Greenwicher Zeit als weſteuropäiſche Zeit (WEZ.);-
2. mitteleuropäiſche Zeit (MEZ.), eine Siunde vor Green-

wich voraus;

Aer Aasm

3. oſteuropäiſche Zeit (OEZ.), zwei Stunden vor Greenwich
voraus;4. Zonenzeit, die in den einzelnen Landeshauptſtädten um
mehrere Stunden vor oder zurück nach der Greenwicher
Zeit feſtgelegt wurde.

Am 1. April 1893 führte Deutſchland offiziell die mittel-
europäiſche Zeit (MEZ.) als Amtszeit ein. Dieſem Vorgehen
ſchloſſen ſich mit der gleichen Zeit an: Luxemburg, Oeſterreich,
Ungarn, Dänemark, Schweden, Norwegen, die Schweiz,
Jtalien, Jugoſlawien und die weſtliche Türkei.

Die Greenwicher Zeit (WEZ.) wurde von Großbritannien,
Belgien, Holland und Spanien übernommen.

Zwei Stunden gegen die Greenwicher Zeit voraus iſt die
oſteuropäiſche Zeit (OEZ.). Jhr Geltungsbereich erſtreckt ſich
auf Bulgarien, Rumänien öſtliche Türkei, Aegypten und
Südafrika.

Nordamerika, Auſtralien und Japan richten ſich nach der
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ſogenannten Sonnenzeit, die ſich um volle Stunden von der
Greenwicher Zeit unterſcheidet.

Frankreich, Portugal, Griechenland und Rußland tanzen
aus der Reihe Bei ihnen gilt eine einheitliche Landeszeit,
die ſich nach der betreffenden Hauptſtadt richtet.

Aus dieſer Zeitfeſtſetzung ergibt ſich etwa folgendes Bild:
Jm allgemeinen pflegt man ſich wenigſtens als Landratte

um dieſe Zeitdinge wenig zu kümmern. Jn den Mittelpunkt
der Betrachtungen wurde das Problem erſt durch die Ein-
richtung des Nauener Zeitzeichens geſtellt, das mittags 12.55
Uhr (MEZ.) im Rundfunk ſchnarrt, und zum anderen durch
den Ozeanflug des Grafen Zeppelin.

Aber wenn nun auch eine gewiſſe Ordnung in die Zez-
frage gekommen iſt, die Urzeit im internationalen Sinne iſt
immer noch eines der merk würdigſten Probleme unſerer mo-
dernen Zeit. Welchen Konfuſionen iſt z B. ein Weltreiſender
ausgeſetzt, der ab Hamburg mit der MEZ. durch die Konti-
nente fahren will. Schon beim Paſſieren des Greenwicher
Meridians ſtimmt ſeine Zeit nicht mehr Die rührige Schiffs-
leitung ſorgt daher auf dem Ozean peinlich dafür, daß die
Schiffsuhr die jeweilige Ortszeit zeigt.

Ein eigenſinniger Globetrotter könnte nach ſeiner Uhr in
Neuyork erſt um 2 Uhr morgens Abendbrot eſſen. Jn Peking
dagegen müßte er ſchon um 12 Uhr mittags Abendbrot eſſen
und in Japan ſchon um 11 Uhr.

Sollte uns die Technik die Möglichkeit beſcheren, daß wir
den Atlantiſchen Ozean einmal in ſechs Stunden überqueren
können, gäbe es für einen Fluggaſt nach Amerika überhaupt
keine Zeitdifferenz mehr. Der Flug würde in Berlin um
13 Uhr beginnen und in Amerika am gleichen Tag um 13 Uhr
enden.

Gewiß ein ſehr ſchöner Fortſchritt, aber mit einem ſonder-
baren Zeitkurioſum im Gefolge.

Einen Pfennig mit einer Nähnadel
durchbohren!

Das klingt außerordentlich ſchwierig, aber dabei iſt es
ganz einfach, vorausgeſetzt natürlich, daß man es richtig
anfängt. Wir brauchen nichts dazu als einen ganz gewöhn-
lichen Flaſchenkorken, eine Nähnadel und einen Hammer. Die

Nähnadel ſtecken wir mitten durch den Korken hindurch, ſo daß
ihre Spitze oben herausragt. Den oberen Teil der Nadel mit
dem Oer kneifen wir, ſoweit er aus dem Korken herausguckt,
mit einer Zange ab. Dann legen wir den Pfennig auf eine
Unterlage von weichem Holz, ſetzen den Korken darauf (natür-
lich mit der Nadelſpitze gegen den Pfennig), nehmen nun den
Hammer in die Hand und führen dann einen kurzen, kräftigen
Schlag gegen den Korken. Das Reſultat iſt: Die Nadel hat
den Pfennig glatt durchbohrt, ſo daß es ſogar einige Mühe
koſtet, ihn wieder von der Nadel zu löſen.

Der geſchickte Onkel Theodor.
Onkel Theodor iſt ein geſchickter Mann. Jn ſeinem Haus-

halt kommt nichts um, und jedes Ding, mag es auch noch ſo
alt ſein, findet irgendwelche praktiſche Verwendung. Neulich
fand Onkel Theodor ein länglich geformtes Stück Linvleumw
und er beſchloß, es als Unterlage für ein kleines Tiſchchen z
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e

verwenden. Die Unterlage mußte aber unbedingt quadratiſch
ſein, und das Linoleum mußte alſo wohl oder übel zerſchnitten
und wieder zuſammengeſetzt werden. Jmmerhin wollte On l
Theodor aber ſo wenig wie möglich zerſchneiden, und es ge-
lang ihm nach vielem Ueberlegen in der Tat, das urſprüng-
liche Linoleumſtück nur in drei Teile zu zerlegen, ſo daß er
daraus ein einwandfreies Quadrat zuſammenſtellen konnte.
Wer macht ihm das nach?

ZJeichnen leicht gemachk.
Wie man einen Truthahn und einen Löwen zeichnet, kann
jedermann hier auf ſchnellſtem Wege erlernen.

Der ſchwimmende Papierfiſch.
Zunächſt ſchneidet man aus Papier einige Fiſche aus und

zeichnet Kopf und Schuppen ein, ſo wie es auf unſerem Bilde
dargeſtellt iſt. Wer Luſt hat, kann die Fiſche auch in den ent-
ſprechenden Farben anmalen. Dann ſchneidet man, vom
Schwanz ausgehend, eine Rille in den Fiſch ein, die in einem
kleinen Kreis endet. Nun füllt man eine Schüſſel oder einen
Teller mit Waſſer, ſetzt den Fiſch flach hinein, ſo daß er auf
der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt und läßt vorſichtig einen
Tropfen gewöhnliches Speiſeöl in den ausgeſchnittenen Kreis
fließen. Am beſten geſchieht das, indem man einen Draht in

ne taucht, und auf dieſe Weiſe einen Tropfen
einfüllt.

W
S
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wir das Oel auf den Fiſch getan, als er
beginnt, in allerlei Windungen auf dem Waſſer herum-
zuſchwimmen. Dieſe luſtigen Bewegungen dauern eine ganze
Weile an, bis die Kraft des Fiſches erlahmt. Ein neues
Tröpfchen Oel wird ihm aber ſofort neue Kräfte verleihen.
Die Erklärung für das ſonderbare Verhalten des Papier-
fiſches iſt recht einfach: Das Oel hat die Neigung, ſich mög-
lichſt weit auf der Waſſeroberfläche auszubreiten. Es bleibt
ihm dazu kein anderer Weg, als durch den Kanal, der durch
den Fiſch führt, und der Papierfiſch erhält auf dieſe Weiſe
einen gewiſſen Rückſtoß, der ihn ſolange vorwärts treibt, bis
das Oel ſich ganz ausgebreitet hat.

Kaum haben

Auflöſung aus voriger Kummer:
Magiſche Figur.

Die Zahlen müſſen folgendermaßen angeordnet werden:

1 6 54

3 2 7
Die Summe der einzelnen Balken
dieſem Falle ſtets 12.

und Diagpnalen iſt in
x3v]J
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Wir fliegen über den Ozean.
Der Traum der künſtlichen Inſeln wird Wirklichkeit.

Erſt wenige Jahre iſt es her, daß der
amerikaniſche Jngenieur Armſtrong vordie Weltöffentli keit mit dem Plan trat, einen
regelmäßigen Duftverkehr über den Ozean
durch Schaffung künſtlicher Landungsplätze für

lugzeuge zu ermöglichen. Wie alle kühnen
deen fand auch dieſe zunächſt nicht viel mehr

als ein ſkeptiſches Lächeln. Als dann ſchließ-
lich der Ozean wiederholt im Flugzeug und im
Luftſchiff überquert wurde, ſchien Armſtrongs
Plan gänzlich in den Hintergrund gerückt. Die
Zeit arbeitete jedoch für ihn. Alle bisherigen
Ozeanüberquerungen, ſowohl im Flugzeug als
auch im Luftſchiff, haben nämlich den unwider-

Ingenieur Edward R. Armſtrong,
der Erfinder der ſchwimmenden Flughäfen.

leglichen Beweis erbracht, daß ein Non Stop-
Verkehr über den Ozean nicht in Frage
kommt. Abgeſehen von dem in dieſem Falle
ungeheuer großen Gefahrmoment von allen
zu Ozeanflügen geſtarteten Flugzeugen haben
knapp die Hälfte die Leiſtung vollbracht, wäh-
rend die übrigen ein frühes Grab in den
Meereswogen gefunden haben haben alle
Flugzeuge ihre Tragkraft in der Mitnahme
des notwendigen Betriebsſtoffes erſchöpft, ſo
daß an eine Beförderung von Perſonen oder
Fracht nicht zu denken war. Lediglich das
Luftſchiff hat ſich als geeignet erwieſen, ſowohl
Fahrgäſte als auch eine nennenswerte Menge
Fracht über den Ozean hinweg von einem
Kontinent zum anderen zu tragen. Wenn
man jedoch an die aufregenden Zwiſchenfälle
der früheren Amerikafahrten des „Graf
Zeppelin“ ſowie an die Tatſache denkt, daß ſich
mit dem Luftſchiff nur ſchwer ein rentabler
Luftverkehr würde ermöglichen laſſen, ſo er
kennt man, daß der Gedanke des IJngenieurs
Armſtrong für den transozeaniſchen Luftver-
kehr den beſten Weg weiſt.

Kein Wunder denn, wenn das Problem der
ſchwimmenden Flughäfen in der letzten Zeit in
gewaltigem Maße gefördert worden iſt. Nach
Ueberwindung unzähliger Schwierigkeiten iſt
es Armſtrong gelungen, große amerikaniſche
Geſellſchaften und auch den Weltbankier Pier-
n Morgan für ſeine Pläne zu intereſſieren,
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14 Millionen Dollar für den Bau
der erſten künſtlichen Jnſel

bereitgeſteklt hat. Vor wenigen Wochen wurde
ſie bereits bei der Pennſylvaniſchen Shipbuil-
ding Company in Auftrag gegeben, derſelben
Geſellſchaft, die die Panzerkreuzer für die
amerikaniſche Marine und die großen Dampfer
für die Handelsflotte herſtellt. Man rechnet
ſogar damit, daß die Jnſel in den nächſten
Wochen, ſpäteſtens aber im Frühjfjahr, fertig-
geſtellt ſein wird. Vor Beginn des Baues hat
man ein gewaltiges Modell in der Länge von
faſt 14 Meter konſtruiert, das in der Hudſon
bai einige Tage lang auf der Oberfläche des
Waſſers ſchwamm, und das endgültig den Be-
weis erbrachte, daß der künſtliche Flughafen im
Fern allen Anforderungen gewachſen ſein
wird.

Der ſchwimmende Flughafen beſteht aus
einer großen Plattform, die 330 Meter lang,
an den Enden 55 Meter breit und in der Mitte
100 Meter breit iſt. Jn der Mitte der Fläche
werden auf der einen Seite ein Hotel mit
Reſtaurant und Bar, auf der anderen Seite
eine Flughalle, ein meteorologiſches Jnſtitut
und eine Funkſtation errichtet. Die Plattform
ſelbſt iſt hohl und die darunter eingebauten
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Das erffe Modell einer ſchwimmenden Jnſel.

Gänge bilden auch bei ſchwerſtem Sturm eine
ſichere Verbindung der Gebäude miteinander.
Der ganze ſchwimmende Koloß ruht auf 32
Füßen, ſtromlinienförmig ausgebildeten Hohl-
körpern, die etwa 40 Meter tief in das Waſſer
inabreichen und an ihrem Ende mit großen

Scheiben verſehen ſind, die das Schwanken der
Jnſel bei ſtarkem Wellengang mindern. Zu
dem iſt b bei dem heftigſten Sturm das
Meerwaſſer in einer ſolchen Tiefe völlig ruhig.
Die Plattform ragte etwa 24 Meter
über die Waſſerfläche hinaus und iſt ſomit gegen die Gefahr einer
Ueberflutung geſchützt, da ſelbſt bei den
ſchwerſten Stürmen die Höhe der Flutberge
kaum 15 bis 20 Meter erreicht. Das ſchwierigſte
Problem beſtand darin, dieſe Seeflughäfen

zu verankern,
damit ſie wohl im Winde ihre Richtung ändern,
nicht aber ihren Platz wechſeln können. Die
Löſung dieſes Problems ſcheint dem Erfinder
durch die Konſtruktion einer Boje gelungen zu
ſein, die einer horizontalen Ankerzugkraft von
300 000 Kilogramm widerſtehen konnte und die
durch ein 300 Meter langes Kabel mit dem
Seeflughafen verbunden iſt. Als Anker dient
eine doppelte Scheibe aus Gußſtahl mit einem
Eigengewicht von 15000 Kilogramm.

Wie man ſieht, hat der Erfinder bei ſeinem
Projekt alle Faktoren in Rechnung geſtellt, und
wenn nicht alles trügt, ſcheint ihm tatſächlich
die Konſtruktion eines abſolut ſee- und wetter-
feſten Gebildes gelungen zu ſein. Jedenfalls
läßt ſich jeder Einwand, der gegen die Errich-
tung der künſtlichen Jnſeln ſpricht, entkräften,
ſelbſt der, wie die Flieger den winzigen Lan-
dungspunkt im ungeheuren Ozean finden
ſollen. Die Antwort lautet einfach:

Mit Radiowellen.
Die Funkpeilung iſt heute bereits dermaßen
ausgebildet, daß es ohne weiteres möglich er-
ſcheint, dem Piloten einen ganz genauen Kurs
anzugeben. Nachts werden mächtige Schein-
werfer den Himmel erhellen. Jſt ein Flieger
zur Notlandung gezwungen, ſo kann ihm ein
Flugzeug oder ein Seeſchlitten, die auf allen
Inſeln vorhanden ſein werden, Hilfe bringen.
Herrſcht Sturm, der einen Weiterflug unmög-
lich macht, dann bleibt das Flugzeug ſolange
auf der Jnſel, bis beſſeres Wetter eingetreten
iſt. Und wie bereits erwähnt, ſind die Fahr-
gäſte z ihr beſtens aufgehoben.

Da die Schaffung von 6 bis g ſolcher Jnſeln

Ein

können. An Geld ſcheint es nicht zu mangeln.
Soll es doch Armſtrong angeblich gelungen
ſein, ſich ein Anfangskapital von einer Mil-
liarde Mark zu ſichern, ein Betrag, der gewiß
nicht zu hoch ſein wird, wenn man auch er
wartet, daß die nächſte Ozeaninſel ſchon erheb-
Ware niger koſten werde als 14 Millionen
Dollar.

Der tochniſche Fortſchritt

Die Lage der Jnſeln
würde in der Hauptſache dem 39. Breitengrad
folgen, alſo einer Route entſprechen, die noch
erheblich ſüdlicher liegt als die bis jetzt ge-
bräuchliche, ſo daß alſo Flüge durch nebliges
und kaltes Wetter vermieden werden könnten.
Auch ihre Namen find bereits feſtgelegt. So
dürfte die erſte im Bau befindliche Jnſel nach
dem Konſtrukteur des angeblich erſten ge
brauchsfähigen Flugzeuges Langley heißen.
Den wenigſten dürfte in dieſem Zuſammen-
hang bekannt ſein, daß das Smithonion-
Jnſtitut in Waſhington den Apparat der
Brüder Wright nicht als erſte leiſtungsfähige

Transozeanverkehr bei Nacht.

Flugmaſchine anerkennt, ſondern den Ruhm
für ſeinen Beamten Langley in Anſpruch
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Bild aus dem Fahre 1935.

Modell des ſchwimmenden Flughafens in ſeiner je

nimmt. Die Jnſel Langley ſoll auf dem Wege
zwiſchen Neuyork und den Bermudainſeln
etwa 600 Kilometer vom amerikaniſchen Feſt
land entfernt, verankert werden. Die anderen
Jnſeln, die nach den übrigen Pionieren der
Luftfahrt Chanute, Wright, Maxim, Hargrave,
Henſon, Philips und Farman heißen ſollen,
folgen, in einem Abſtand von 600 his 800 Kilo-

ßigen Form

e

gegenüber dem erſten Modell iſt unverkennbar.
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vom Hargrave und Henſon liegen die Azoren,
die eine wichtige Zwiſchenſtation der Trans
ozeanlinie bilden dürften.

Der Plan der künſtlichen Landungshäfen
rollt aber nicht nur techniſch, ſondern auch
völkerrechtlich eine Fülle neuer Probleme auf.
Da die Jnſeln weder Schiffe noch natürliche
Jnſeln, ſondern ſozuſagen Jnſelſchiffe ſind,
bilden ſie eine Kategorie für ſich, für die es im
Völkerrecht und dem Jnternationalen Seerecht
noch keine Beſtimmungen gibt. Es wird ſich
wohl nicht vermeiden laſſen, daß zur Klärung
der ſich daraus ergebenden vrölkerrechtlichen
Fragen eine beſondere internationale Konfe-
renz zuſammentritt, und man darf heute be-
reits darauf geſpannt ſein, welche lebhaften
Debatten und langwierige Verhandlungen
dieſes Problem noch nach ſich ziehen wird.

Alles in allem entrollt ſich vor unſerem
geiſtigen Auge eines der großartigſten Zu
kunftsbilder. Die Welt iſt erneut um eine
Utopie ärmer und eine techniſche Großtat
reicher geworden. Jules Verne hat wieder
einmal, wie ſchon ſo oft, recht behalten. Wer
erinnert ſich nicht ſeines Romans. „Die
ſchwimmende Stadt“? Darin zeichnete dieſer
Prophet der Technik das Bild einer ganzen
ſchwimmenden Stadt mitten im Ozean, die
eigens gebaut wurde, um den Millionären der
Welt als beſonderer Luft- und Waſſerkurort
zu dienen. Damals mögen wir noch darüber
gelächelt haben. Heute erkennen wir, daß die
Geſchichte des menſchlichen Fortſchritts die Ge-

möglich gewordenen Unmöglich-
eiten iſt.

Doppelſelbſtmord.
Der 50jährige Syndikus Dr. Richard Bach

und ſeine 30jährige Geliebte Maria Jochon,
wurden am Montag in der Wohnung Bachs in
der Wichmannſtraße in Berlin auf dem Fuß-
boden liegend, tot aufgefunden. Beide hatten
aus bisher unbekannten Gründen Selbſtmord
durch Erſchießen verübt.

geplant iſt, würde es möglich ſein, die Ozean-
ſtrecke in kleine Abſchnitte zu unterteilen, für
deren Bewältigung das Flugzeug eine verhält
nismäßig geringe Menge Brennſtoff benötigt,
ſo daß es in der Lage iſt, größere Mengen
Nutzlaſt mitzuführen, wodurch allein der
Transozeanverkehr wirtſchaftlich geſtaltet wer-
den kann. Wie enorm der Zeitgewinn gegen
über der bisherigen Dampferbeförderung
wäre, erhellt daraus, daß man damit rechnet,
die Strecke Neuyork--Breſt (Frankreich) in
36 Stunden zu bewältigen. Selbſt die ſchnell-
ſten Ozeandampfer brauchen dafür immer noch
ihre 5 Tage, und ſelbſt der „Graf Zeppelin“ hat
es nicht unter drei Tagen geſchafft. Noch er-
ſtaunlicher aber iſt, daß man hofft, bereits 1935
den regelmäßigen Luftverkehr aufnehmen zu

BHerechnungsmöglichkeit der Flugbahn unmög-

Oberth anheimgeſtellt, den Abſchuß durch uns
vornehmen zu laſſen oder die Vorverſuche bis

zu ſeiner Wiederherſtellung zu unterbrechen.

Um den Abſchuß der Oberkh-
Rakete.

Der techniſche Mitarbeiter von Profeſſor
Oberth, Dipl.-Jng. Rudolf Nebel, gibt
folgende Erklärung ab:

„Die Mitteilung, daß das Wetter und der
Geſundheitszuſtand des Herrn Prof. Oberth
eine vorübergehende Unterbrechung der
Raketen-Abſchußverſuche nötig machen, hat in
einigen Blättern zu böswilligen Kommentaren
geführt. Die wiſſenſchaftlichen Vorverſuche
ſind mit Hilfe der von der Ufa und Herrn Fritz
Lang zur Verfügung geſtellten Gelder mit
allem Ernſt betrieben worden. Beiſpielsweiſe
iſt in Spezialwerkſtätten außerhalb Berlins
wochenlang am Raketenkörper gearbeitet
worden; wiſſenſchaftliche, phyſikaliſche Regi-
ſtriergeräte, auch ein ſpeziell konſtruierter
Schiffskreiſel ſind geſtellt und teilweiſe ſchon
eingebaut. Ueber die Vorbereitungen zu dem
Abſchuß Vereinbarung der Abſperrungsmaß-
nahmen, Bau von Unterſtänden für die Be-
obachter, Vorkehrungen für das Wieder-
einbringen der etwa auf See niedergehenden
Rakete u. ä.) liegen beſtimmte Vereinbarungen
auch mit den zuſtändigen Behörden vor.

Jch hätte auch in Gemeinſchaft mit dem
Beauftragten des Herrn Prof. Oberth, Herrn
Albert Sander, die Rakete ohne Mitwirkung
des Prof. Oberth abſchießen können. Hiervon
hat mir aber gerade die Ufa eindringlich ab-
geraten, zumal das Wetter an der Küſte die

lich macht und der Raketenflug ſelbſt außer-
halb jeder Sicht erfolgen würde, da die tief-
liegenden Wolken die Rakete ſchon im
Bruchteil einer Sekunde jederSicht und damit jeder Kontrolle
entziehen würde.

Die Ufa hat, wie mir bekannt, Herrn Prof.

Herr Prof. Oberth hat aber in dieſen Tagen
ein ärztliches Atteſt beigebracht, aus dem her
vorgeht, daß er infolge nervöſer Uberreizung
zurzeit arbeitsunfähig iſt. Daß unter dieſen
Umſtänden die Verſchiebung des Abſchuſſes das
Zweckmäßigſte war, wird jeder Vernünftige
einſehen. Auch die Ufa und Herr Fritz Lang
wollten die bisherigen umfangreichen, nerven-
aufreibenden Vorarbeiten nicht der von
anderen Seiten behaupteten Reklameidee
zum Opfer bringen.

Revolte im Virchow-
Krankenhaus.

Wie Berliner Blätter melden, iſt in der
Abteilung für Geſchlechtskranke des Virchow-
Krankenhauſes in Berlin eine Anzahl Kranker

in einen Hungerfſtreik getreten.

Offenbar handelt es ſich um Leute, die von
den Kommuniſten aufgehetzt worden ſind, da
ſich faſt zur gleichen Zeit in der Umgegend des
Krankenhauſes kommuniſtiſche Anſammlungen
bildeten, in den mit Parteiabzeichen verſehene
Agitatoren aufreizende Reden führten. Es
wurde auch der Verſuch unternommen, Be-
ſucher, die ſich ſchon vor der Beſuchsſtunde vor
den Toren angeſammelt hatten, aufzuhetzen,
was jedoch mißlang. Vorgeſtern abend bemängel-
ten ſieben Kranke die zugeteilten Eſſen-
portionen. Die Direktion des Krankenhauſes
ſtellte ihnen anheim, die Portionen zurückzu-
geben. Bei vier Portionen war das Gewicht
vollkommen richtig, während drei Portionen
tatſächlich etwas weniger wogen. Die Kranken
erhielten anderes Eſſen, wieſen es aber zurück.
Der gleiche Vorgang wiederholte ſich geſtern
mittag. Wie die Krankenhausleitung mitteilt,
handelt es ſich um insgeſamt 30 Perſonen.
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e be Pommnitz, in Konditorei bewan- 10 u rkershaften Gewandte Vieſelbach b. Erfurt. Lehrling dert, eiwas Reben eder Tepude Jnse Fri 23 J., Aſchersleben.
tngen Verküuferin TFür ſofort oder ſür Bäckerei und 97 mit verrichten, zu inſerieren, das muß Ihre Kann hohe Anzah- dehent Chaft 27 c Witwe, 36 J. ſtattl.

für Fleiſch und 15. Januar wird Konditorei zu Oſtern geucht. le ſei lung leiſten. Angeb. Herrn zw äterer Erſcheinung, mit 9j.ferem Wurſtwar. per ſof. einfache arbeitſame e ſmeht Nicolai Parole ſein, Herr Geſchäftsmann. erbeten unter A 7963 zw. aterer Sohn wünſcht dieu oder ſpater geſucht tite ame Kchard Buſch, Halle Dölau vei Halle. Jhren Namen und Jhre QAualitäts- an die Exp d. Bl be und Wiſche Bekanntſchaft eines
oßigt S r für Geſchäſtshaush Beeſener Str. 24. Zum 15. od. 20. Jan. erzeugniſſe können Sie nur durch G ausſteuer vorhanden ablld. Herrn pis zu
eder H deſucht. wicht vnter (Jangeren ſtachtigen m re Jnſertion in dem weit- aſthof r Off. unt. geirat
Wer 30 Jahre, Koch u. ergeſe verbreiteten „Merſeburger Tage- bei hoher Anzahlung 7353 an die Exp.„Die Suche zum 15. Jan. Nähkenntniſſe erfor- Bückergeſellen aufs tkergeſele blatt“ (Kreisblatt) den Leſern Ja ſofort geſucht. d. Bl. zu machen. (Beamt.

dieſer Mädchen derlich. ſucht Ernſt Gerſtner, vergeßlich machen Oder wollen Si E. Penßler, bevorzugt.) Offertenanzen ich Konditorei Rackwitz, Puul Stein, Bäcker Bäckermeiſter Oder wollen Sie Straußfurt Witwe, 37 Jahr. alt mit Bild unter R.vie nicht unt. 20 Jahr. meiſter Halle a. S. er. Jhren ſicheren Verdienſt zu Jhrer ohne Anhang, möcht. 30430 an die Exp.Reparaturen 2 Weißenfels, er Borau b. Weißenf z g, möch xpu der Reparaturen Lnge am MNartt. Königſtraße 16. Konkurrenz „fortlaufen“ ſehen h t re e eurort Halle a. S. e uche zum 1 M t e Herrn Bekanntſchaſtüber Merſeburg. Str. 54. Aelteres, zuverläſſ. einen in allen Zweig Zu verkaufen machen zwecks ſpät. Tiermarkt
ß Alleinmädchen Mädchen Suche z. 1. Febr. t Härtnecei erfahr. Voh pi Heiratglich- das gut Koch oder alleinſtehende Stellung als Vutegn on rmaſch nen Alter bis 50 Jahre Junge

kann, F -„SZ;„Z J FZF Z „TZ„ZTJFZJZe e e Gutsverwalter nes Zetchen. Seit giteeer Schtferhundeniſſen t ſuhrer- D 9 N 30490geſucht. Hebr un prüfung mit gut be Arbeiten ver Sie brauchen einen 18jähriges Mädchen in etwas verwach.. g z S 89 an die Exp. ging e e
Fr. Maſor Baumgart ſtanden, vertraut mit r Frau ruhigen, geſetzten rucht zum 15. Januar kann Nähen, ſcheue t e alt zu Irr

3 ach Berlin Rikolasſee, Beſſ. kinderliebes ämtlich. Maſchinen rei arten mit Kraftwagen geine Acbeit, vin 22/ Tgffeltlavi Serufstäniges Fräul Pitſchte, Garſehon, Wannſeeſtraße 101. Mädel Kammerprüfung. l i Haustochter Jahte ait, ſuche Stel er 34 J, mit l. Fuß Pitſchke, Garſenahs in 4 90 Offert. unter D 7368 erdardt, Drehlitz, t hrer oder Stage in Be lung als Kinder Mahagoni fourniert wünſcht zwecks b. Könnern a. S.
Fuß- Geſucht wird ſofort nicht unt. 20 Jahr., an die Exp. d. Bl. Poſt Wallwitz, ich bin es. 36 bia m en t es An Hienſt- oder ſehr gut in Klang-
mord Köchin arb., zu ſofort nach Teilhabergeſuch wenn n Favb. Um wertel d g. räulcin n für 150 M. zu verk. ſehr edeldenk. Herrn mit AbſtammungsHotelgoldene Somte Vorort b. Berlin ge Jntellig., vielſ. geb Stollengeſüche Zu ſchriften bittet Wehen es Offerten er Walter Gaſ hutz, lin feſter Stellung nachweis verkauft

Wegen niſſen Ter Raufmannsfrau, gen Franz Hübert, Hei Saalfeid S tte r 9 t Flemsdorf Zwochau kennenzulernen. Bruno Wendtkel,S 8 ſchäftsgewandt, 48 Mädch Hambvurg, S. p. d. Bl. b. Delitzſch. Sehr gute Wäſche Rettgenſtedt.
agen Zum 1. Februar zuktotb. Jahre, ſucht zur en Koppel 78, II.
her Mäd Zörbig, Apotheke. Gründung eines oom Lande, in allen uche zum 15 e e e2 tädchen Suche nach Weimar Handarseltsgeſchaftes heuslich. Arbeit. erf. Her n. Febr. Jan.

ieſen geſucht. zum 15. Jan oder mit Kinderklelvung, Kochkenntniſſn a gdas Lö venApotheke 1. Febr. tüchtiges eigene Anfertigung, und mit Kleinvieh- Vertrüuens-ſtige v Se Alleinmädchen geſer Pwon, h Sei Be ſtellung un un programm
ei Weimar, Fern- eit zur Finan- tellun d.ven ſprecher Buttelſtedt ür klein. Haushalt zierung in ſchöne an Marthel Häußner, Var über 2 Jaqre72 Nr. 10. Bptes a bei le Sagen en t e r Leipzigiſſe benslänglich., liebe n üringen mittel-Broßhandlung Freitag, den 10. Januar iAelteres, ſelbſtändig. Beding. Schriftl. voll., treueſt. Pflege Kantion kann in jeo. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Leipzi Terre e n Januar

ſolides Ang. mit Zeugnis- als Teilhaber in), Junger les g. Mann, Höhe geſtellt werden. 6.55 Uhr: Wetterbericht. 10.00 r Wi en 319). Wellentänge 259 Meter.
Mädchen ahſchr. u. Gehalts evtl. Leitung, wo re ſt ſuch Awern auch Stellun 7.00 Ubr: FuntGymnaſtik. 10,05 ühr: Welllehienſt und Vertehrsfunt.

g Lande welch, ſich 5 Wie n bleibt. Stellung als als le odei 9.00 tn Die e gen ſche Landwirte (IV): 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammselch. ſi die efl. Angeb. erbeten dergl. ngebote er- Fran Die Wieſen (1). 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. Ju s. keiner Arbeit ſcheut We mariſche Zeitg. unt. A 7958 an die Kutjcher beten unſer A 7973 r Sie pflegſt du deine Zimmerblumen? 11.00 Uhr: Funtwerbenacheichten s der Reichspoſt
er um Kochen ver Weimar. Exped. d. Bl. rret Fanrrr guzer an die Exp. d. Bl ihr geneigter ekta, retiame. 9

Wagen (0. achrichten. 45 rdiow e Der amtten- pfieger ken an c So Was Schallplattentonzert. 0 ühr: Tat nung ger anvame dungen
uker anſchluß in Gaſt u F Lerrichaſſs- vder Oe Bä ergeſelle ſo We de an wirtſcheſt 12.25 Uhr: Wetierbericht 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

rege t empfohlenes ſchäftskuiſcher beoorz 19 Jahre alt, ſucht 12.55 Uhr: Nauener Jeitzeichen e Vettervorausſage, Schneebericht,Halle als Alleinmäd- Alleinmäd chen Hausarbeit wird mit Stellung. t 30 Uhr: Neueſte Aachtichten re Börſenbericht.
chen geſucht. Offert. T. übernommen Gute Ewald Schmidt, 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 1400 r n n invon unt. D 7369 an die nicht (Stühze) Zeugniſſe vorhanden Schnellroda 14.30 Uhr: Kinderſtunde. Kunterbunt ödie“ (ä i der m u erniſwer

der Exped. d. Bl. n u Daßerſehnng ſt r Angeb. erbeten unter bei Carsdort a. d. U r r r Sinn der Jugend heater z St der nraufführung im Stadt
es r kleinen Villen 7950 an die Ex- 5.30 r: Wetter- und Börſenbericht. 5.15 8 S tgen Zum 1. Febr ordent- Zeoleag Weg PToha ſehen en pedition d. Bl. x gerrenfriſeur 15.40 n Llaſſiſche Faminchoiter Die häus- 319 ühr: re heſeenechelchien.

ene liches und ehrliches oder früher geſucht. Bewerbung init Zeug T v und 1 Buoihopi r h Jahren und 16.00 W Erlebniſfe einer deutſchen Frau in Ruß-
Es Alleinmädchen rn nisabſchriften an age hner ſchneider, 2. O p 16.00 Uhr: Die pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft des 16. eBe- geſucht, für kl rn Frigecherſe LeipzigGautzſch, 86 Jahre, ſucht Stel er ſucht Ploe Lehrerkollegiums. 16.30 Uhr. Hausmuſitk des 12. Jahrhunderts.vor halt nicht u W 2 Z lung ſofort, Frau Stellung. S ten hin r ogvns des Nachmittagskonzertes ugrt Rebernsgung u d

m 3 c n Jzen, Hinderlteb Beding. e ein. 3 Taa auſ 4071 an die Ex 17.30 Uhr: Jdealzweck der modernen Klaviertechnik. 17.30 Uhr: Bücherſtunde der Frau.gel z t ar Junges Mädchen aus guter Familie, nicht Beſit ß ped tion d. Bl. 18.00 r Zehn Jahre Handel und Jnduſtrie in Ut Prek alen richten.
ſen eiten können. unter 16 Jah s z r heit er Freien Stadt Danzig. 8.05 Uhr: Eſperanto.z So R Wünderlich er in Kon- en n r Ex Chauffeur t d gut für Fertäeſchriitene S t aſg tean ſage und Zeitangabe.Weimar, Viadukt 4. Ä Bl. 9.25 Uhr: Jnhaltsangabe und Perſonenverzeichnis S r: Engliſch.zu 24 led., Führer- zu der nachfolgenden Uebert 18.55 Uyhr: Arbeitsnachweis.icht dunge Stüßze Herrſchaft icher ſchein 3b, ſucht ſofort 19.30 Uhr. „Boris Wodnn of Maſiteliſches Volks 900 Uhr: Rsrperighe und geiſtige Arbeit.
gen ung P 1. Februar oder baldigſt geſucht. Off. Di od. ſpät Stellg. auf drama in vier Aufzügen und mit einem Protog 19.30 Uhr. Friederike Singſpiel in drei Akten von
e Kochlernende n n en Kaffee ener Per od. Lieferwag von M. P. Muſſorgetd. Ludwig Herzer und Fritz Löhne.c ohne gegenſeitige Alfred Pille, Sondershauſen. 7 Jahre, verh., ſucht auch als Beiſahret 18.55 E2r6 eb Lebrgang. Das Tegttilge-21.00 in Weltlüiteraturz „Die Fürſtin von Cam-

ck. g rbe Weberei (V). pobaſſo“.ern Vergütung auf ein Alleinmäd en rn m c Während einer Pauſe: Wetterdienſt, 'l.30 Uhr: Aus der Violinliteratur.
J. in Hotelbetrieb päter. Frau be in wiriſch. Gute dritie Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport 22.00 Uhr: i be Wilt, geſucht Off. mit n re welches in allen Haus et ſich im Haus s r 3 ught 3 J ettervorausſage, Preſſe

iten erfahren und kinderlieb iſt, wird ſind zu ten nſchließend: Unterhaltungsmuſik.T we h er 16. Januar geſucht. Angebere mit Ge- W. Kugel, m Friedrich Diehn e haltungsmuſi Anſchließend: Unterhaltungsmuſtk.

dieſes Blattes xp. halt und Zeugnisabſchriften an Frau Paul Stolp in Pommern, Zaditz bei Friedeburges. üttenrauch, Apolda, Heidenberg 24, erbet. 9mmelmannſtraße 6.1 an der Saale.
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Wegen
Vortag 2Aeberlaſtung der Wirtſchaft. Junehmende Schäden in der Haftpflichtverſicherung Higen Menge ca e e Ke

Soeben iſt der Geſchäftsbericht der Sie- 7 fieſlesche- Bankverein u t attemens Hals ke A. G. erſchienen. Jn ihm Gewerbe- und Handelsbank 856 4befinden ſich mancherlei Angaben, die nicht Lenderedit- Bank u 62B einerr k in 52 Betwa nur für die Beurteilung der Lage der Zörbiger Bankvere We 1076 106Geſellſchaft ſelbſt von Intereſſe ſind, ſondern Mansteld a dier, c 155 15566 Als ihm dauch für allgeneine Beurteilung der deutſchen e Montanwerke 100 1016 orden wInduſtrieverhältniſſe. Sehr bemerkenswert ſind Braun 126 G 126 G ltWerschen-W-ißent. Braun heilanſtadie Betrachtungen, welche das linksdemokrati- Bruckdorf Nietieb Bergbau 1626 erklärte iſche „8-UhrAbendblatt“ an dieſen Bericht Ammendorter Papiertabrik 186 „149 ehördenknüpft: Cröllwiizer hepiertavri 1200 2 W rytDie Verwaltung macht in ihrem Bericht die r n 64 646 Pur FolgeMitteilung, daß die ſoziale Leiſtung der Ge Fng Mut hre erei 225 6 28 die lieſeſellſchaft im verfloſſenen Jahre pro Kopf der Ammermonn Co. 26,75 Gr 26,75 G usgelieBelkegſchaft 155,4 Mark betragen habe gegen 140 Giauziger Zuckerfabrik 2 26 StrafprozMark im Vorjahre und gegen 49,7 Mark im Malzfabrik Reinicke Co. 27 ein kleineGeſchäftsjahre 1913/14. Das bedeutet alſo eine Halle-Hettstedter Eisenbahn 836 886 SündenVerdreifachung der ſozialen Laſten Hall. Maschinen u. Eisengieb.ü g I Röhrenwerke 536 536gegenüber der Vorkriegszeit. Daß a hen 296 296ein Unternehmen von der inneren Stärke der r Wer wers- 2 93 B. Dr. KohSiemens Halske- Geſellſchaft in der Lage iſt, Gebrüder Jentasch 30 G 306 Pflichtteildieſe ungeheure Belaſtung zu tragen und den Raſserbad Schmiedeberg 75 7350 Liechtenſtnoch eine relativ r Dividende zu Kvffhäuserhütte 3 59 b ſtorbenenSee el tetdentliche aber iſt, daß auch die zahlreichen Ge Jm J 28 ſind die Perſonenſchäden j bei in erſter Linie um ſogena „Bo 7 raplguer Ka r 48 456 ineuſchaften, die weder die innere Stärke noch n rn d Wni ſive en Fe n dem ſchäden“, die nicht ſo ſehr durch die Höhe des Sladtmühie Aisieben c 636 Gallen
die Verdienſtfähigkeiten der Siemens Halste in der Haftpflichtverſicherung geg äden einzelnen Schadens, ſondern infolge der außer G. Vester Spedition &8 eldſachere Jahre vorher um 35 Prozent, die Sachſchäden ö sarbeit, die ihre Re Wegelin. Hubner z 1126 macht zuA.G. auch nur entfernt aufweiſen, die gleichen um 58 Prozent geſtiegen; für 1929 wird eine ordentlichen Verwaltungsarbeit, Zeſirer Moschinen u. Eise 115 G z
ten n traen baben, und dieſem Umſtande weitere Zunahme berichtet. Es handelt ſich da gelung erfordert, ins Gewicht fallen. Zuckerraffinertie Halle en des Depo
iſt nicht zuletzt die Dividendenloſigkeit, der Nie Tendenz: Behaupte entgegençdergang und das Ende zahlreicher Werke zuzu Dr. KohTekhekng al un verſtehen gehre b ges 3113 s. Januar reie e lliarden Mark Soziallaſten. neer vorne 2r 2. engHeſellſchaft an Gehältern und Löhnen die ge- 3,9 Mi Mit h H. F. Lehmann, Hoelle.

geteilt vom Bankhauswaltige Summe von 270 Millionen Mark be- ichaner- 2 illionen RM. Aus rrrroexrcngottecgaezahlt wurde. Dieſem Betrage gegenüber nimmt Nach der ſoeben erſchienenen, im r der e el wen erwähnie Fehlbetrag eintrat. Ang. Dt. Cred.-A. 11750 Lpz, Bier Rievech la200 2
ſich die Summe, die zur Zahlung der Dividende ſicherungsamt bearbeiteten „Statiſtik der g beliefen ſich Chemn. Spinner. Lindner Goſttr.erforderlich iſt, mit 12,9 Millionen Mark ſehr Sozialverſicherung 1928 mit einem Blick auf In der Angeſtelltenverſicherung beliefen die Chromo Naſork 112,00 Mansfeid, Bergb. 106,00
beſcheiden aus. Natürlich hat ein einfach me das Jahr 1929 (Beilage zu Nr. 12 der Amt zie Einnahmen auf 989 Millionen RM. und die Falkenstein Gard. 108,00 Norddtsch. Wolle 33 Böh
chaniſcher Vergleich zwiſchen dieſen beiden lichen Nachrichten für Reichsverſicherung 1929, Ansgaben auf 121 Millionen RM. tiaite Zimmer Hitler Maschinen o gegen de
Summen überhaupt keinen Wert und es kann Teil IV des Reichsarbeitsblatts) bar in In der Arbeitsloſenverſicherung zu 6280 Prehſiſger Braun 166,00 niſſe, d
nichts dadurch bewieſen werden; wohl aber iſt Beitragseinnahmen der e r r t tzloſen einſchließlich der Maßnahmen Rohe Co. Sioo Rauehwar. Walter Fälſchun
Ter ttelung intreſſant, das 57 mit verſerung mit Ausnahme ger reinen gur Verhütung und Beendigung der Arbeits [Podede3. Leipzig 73.75 Biquet à Co. 122,00 Hrachten.
Jipidendnbetrag nur etwa a Pro verſicherung im Jahre 1928 3,9 Milliarden Hnpeit ſowie der Kriſenunterſtützung wurden Tengdein-Pfanh. 136.00 Faniverg, List s co 9308 wußt, da
zent der Lohn- und Gehaltsſumme Reichsmark betragen. 2 rund 1 Milliarde RM. aufgewendet. Leſpr. Baumwolle 131,00 r 15 iſte:ausmacht, ſo daß im Falle eines vollkommenen Nimmt man die Vermögenserträgniſſe und Vergleich d inzelnen Zweige hinſichtlich do. Woiſkämmer. Schubert Salzer z t0 20
Fortfalls der Verzinſung des inveſtierten Ka ſti Einnahmen (einſchließlich der Auf Ein Vergleich der einzel do. Kammgarn 70,00 Stöhr Kammgarn e7- von falo rtraus szinſung ten Ka ſonſtigen Einnahm t ögen) hin ihrer Ausgaben und Einnahmen kann wegen v. Bank 11750 ThüringerGasges. 12480 dLiſte ter ans minimale Lohnerhöhung wertungsbeträge, für das alte Vermögen bin des verſchiedenartigen Aufbaues nicht vorge 90. Hypoth. do. Wolle. 118,5 werden
eintreten könnte. zu, ſo ergibt ſich für die Sozialverſicherung nom men werden daß ſichZum Schluſſe des Siemens-Berichts wird (ohne Arbeitsloſenverſicherung) eine Ein- z 'abgelaufene Jahr 1929 können J bei ihmdie ziemlich elegiſch klingende B k es nahme von zuſammen rund 4,2 Milliarden Für das eben abgelaufene Je g ardie ziemlich elegiſch klingende Bemerkung ge m r ſtell ich nur geſchätzte Angaben und auch ſolche nur teil Amtliche Deviſenkurſe vom 8. Janu Bromacht, ob ſich die allgemeine Lage in abſeh- Reichsmark. Die n Doron 77 weiſe geliefert werden. So iſt das finanzielle Geld Brief Se Frie

n. n Fluge i an P Vuegeren für Pflicht Ergebnis der gr. e her lohbhel u i e r ne u 2195 Böhle b

s 5 R2 t. 2 F ird ſich in ider eigenen Wirtſchaft liegen. Eine Tatſache, und freiwillige n r r ſich in ihm aber der g nnd i s Wien tet a s dann d
ſi i i i äßt. Ausgaben entſpricht. Für 4 weiz. Fr. s3, u 2e ehe e ehe e u e d ziträ ie Einnahmen Vierteljahres e 027 3,033 SE ntingent. der Beiträge verbraucht Die z 77- d. 112,28 112,50 100 bulgar Leva 9,02 Der AnEdeka verlangt Zündholzko nung überſteigen die Ausgaben um mehr als 772 auswirken. In der Unfallverſicherung können 18 rwrg k. i i12.11 1 japan. Den 2.056 2,060 geichen

Wie uns vom EdekaVerband deutſcher Millionen RM., ſo daß das Geſamtvermögen je geſamten Ausgaben auf etwa 400 Mil 0dän Kron 11196 112.18 1 braſil. Mürs. 0241
kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V. Berlin im Laufe des Jahres 1926 von 26 Milliarden lionen RM. geſchätzt werden. In der Jn(00 vſte. Schill. 5886 58.98 100 fugſi. Dinar 7 406 r
mitgeteilt wird, hat die Edekazentrale Berlin, Reichsmark auf rund 3,4 Milliarden RM. an- validenverſicherung dürften ſich die Einnahmen j00ung. Pengö78.226 73,565 100 portug. Ese. 18,81 t gelang
die Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft von 400 wachſen konnte. auf 1,213 Milliarden RM. erhöhen und die wegs geEdeka-Genoſſenſchaften mit ca. 30000 ange- In der Krankenverſicherung wur eſysgaben auf 908 Millionen RM. anſteigen. 7 Note hſchloſſenen Geſchäften gegen die bepor den insgeſamt 195. Milliarden RM. verein In der Angeſtelltenverſicherung werden die Ge- Berliner Produktenbörfe vom 8. Januar Beihilfe
zugte Sonderſtellung der beiden nahmt und 1,87 Milliarden RM. (davon 1,73 ſamteinnahmen auf 480 Millionen RM. und Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide J per war dideutſchen Konſum z entralen GEG.- Milliarden RM. für Pflicht u. freiw. Leiſtun tie Geſamtausgaben auf 186,5 Millionen RM. 1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. in r W500 klagten
Hamburg und Gepag.-Köln im Zündholz- gen) verausgabt. Jn der Unfallverſicherung ſich belaufen. Pyrricher 207 RechSee n h m e Auf rn Es amntt in m dir r t feg Roggen, märt. 161 162 Futtererbſen 2389 dann nT ,„etei r Reichsmark und die Ausgaben au Jahr 1928 als auch für das Jahr 1929 indeſſ Braugerſte 185 201 Peluſchken 20,00 21,Sollten indeſſen die geſetzgebenden Körper ihnen RM. Die Jn validenverſich i zum Ausdruck, daß auch das Reich eine Futter ad Ackerbohnen 18.50 20.00
ſchaften die Beſtimmungen über die bevorzugte r n g 'vereinnahmte 1,202 Milliarden RM. Reihe von Aufwendungen für die ſoziale Ver- IJnduſtriegerſte 165—173 Wicken 27 7 des Sa
Sonderſtellung der beiden Konſumvereins- (davon 1,08 Milliarden RM. an Beiträgen) ſicherung zu tragen hat. Hafer, märkiſcher 140--158 Lupinen, blaue 1000 M
zentralen aus dem m r ent Und verausgabte 806 Millionen RM. (davon Mais Ahegünſtigter, ger e teilungfernen, ſo beantragt die Edekazentrale auf 250 Millionen für Pflicht- und freiwillige an v z x oko Berlin 7r n 50 2 Tr etallpreiſe in Berlin vom 8. Jan. (für 100 kg o rumän 155 Rapskuchen 17.80- 18,20 auch ſeGrund des tatſächlichen Bedarfes Einſchaltung Leiſtungenſ. Jn der knappſchaftlichen in Keichsmarhh. Eleltrolytkupfer wire bars 170,70

a v 29.50-36, 25 Leinkuchen 23.40-23. 60in das Zündwarenmonopolgeſetz. Penſ ne men mit s miltorten c. S Da ne B. 16 miſheüberſteigen die Einnahmen mi a e r Antimon Weizenkleie 10,75--11,00 SoyaSchro 60-17. giniſcheMagdeburger Juckermarkt vom 8 Januar. Preiſe Reichsmark die Ausgaben mit 192 Millionen 99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. v 75 Roggenkleie 9,25-9,76 Kartoffelfloden 14,50-16,10 mit He
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Wegen ſhweren Vertrauensmißbrauchs und
etrugs ſteht der Rechtsanwalt Dr. Sebaſtian

dohler vor dem Schöffengericht Wien 1. Er
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einer Prinzeſſin Liechtenſtein ihre ganze

Erbſchaft unterſchlagen.
ls ihm dann der Boden in Wien zu heiß ge

worden war, begab er ſich in eine Nerven
eilanſtalt in der Schweiz und ſeine Familie
rklärte ihn für geiſteskrank. Die Schweizer
ehörden ließen aber dieſes Familiengutachten

urch ärztliche Sachverſtändige überprüfen und
ie Folge war, daß Dr. Kohler an Oeſterreich
usgeliefert wurde. Der aufſehenerregende

Strafprozeß, der jetzt in Wien begann, iſt nur
ein kleiner Ausſchnitt aus der

Sündenliſte dieſes auf Abwege geratenen
Anwalts.,

Dr. Kohler erwirkte die Ausfolgung des
Pflichtteils der Prinzeſſin Sophie von und zu
Liechtenſtein, das ihr von ihrer in London ver-
ſtorbenen Mutter zuſtand. Er deponierte die
Erbſchaft bei der Genoſſenſchaftsbank in St.
Gallen in der Schweiz und bewog dann die in
Geldſachen unerfahrene Prinzeſſin, eine Voll-
macht zu unterſchreiben, wonach zur Behebung
des Depots auch er berechtigt ſei. Dieſes ihm
entgegengebrachte Vertrauen mißbrauchte dann
Dr. Kohler, indem er ohne Wiſſen der
Prinzeſſin

Die Erbſchaft
einer Prinzeſſin unkerſchlagen.
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nach und nach das ganze Depot behob
und das Geld zum Ankauf eines Kinvounter-
nehmens verwendete. Er zeſtand ſeine Ver-
fehlungen erſt ein, als das Unternehmen vor
dem Zuſammenbruch ſtand. Die Prinzeſſin
drohte mit Strafanzeige, worauf Dr. Kohler
ſich verpflichtete, ihre Forderung auf das Kino
gutzuheißen. Jn der Zwiſchenzeit belaſtete er
aber dieſes Grundſtück anderweitig, ſo daß nur
ein geringer Teil der Erbſchaft der Prinzeſſin
ſichergeſtellt erſchien. Unter ſolchen Umſtänden
mußte ſich die Prinzeſſin, da ſie krank und auch
ihr Gatte, Rittmeiſter von Uermenyji, ſchwer
leidend und arbeitsunfähig war und

ſie dringend Geld brauchte,

entſchließen, ihre Forderung mit einem Ver-
Iluſt von 150000 Schilling zu veräußern.
Während er ſich alſo das zum Ankauf notwen-
dige Geld durch Unterſchlagung verſchafft hatte.
beſorgte Dr. Kohler das Betriebskapital und
die ſpäter zur Sanierung des wackelnden
Unternehmens erforderlichen Mittel durch Be
trug. Er veranlaßte drei abgebaute Bank-
beamte unter Vorweiſung einer gefälſchten
Gewinnbilanz zur Beteiligung an ſeinem
Unternehmen und die Hereingefallenen büßten
ihre ganzen Einlagen in Höhe von 45 000
Schilling ein, ihr ganzes Geld, mit dem ſie ſich
eine neue Exiſtenz zu verſchaffen ſuchten.

Der Prozeß gegen die
Tſcherwonzenfälſcher.

Böhle machte Angaben über ſeinen Kampf
gegen den Bolſchewismus und über die Ereig-
niſſe, die ihn im Zuſammenhang mit der
Fälſchungsangelegenheit in Frankfurt a. M.
brachten. Böhle betonte, er habe niemals ge-
wußt, daß die bei ihm im Keller untergeſtellten
20 Kiſten Waſſerzeichenpapier zur Herſtellung
von falſchen Tſcherwonzen-Noten verwendet
werden ſollten. Zunächſt habe er angenommen,
daß ſich in dieſen Kiſten, die Sadathieraſchwili
bei ihm unterſtellen ließ,

Broſchüren gegen den Bolſchewismus
befänden.

Böhle beſchaffte auch eine Druckerei, in der
dann der Notendruck vorgenommen wurde.
Auch daß Sadathieraſchwili plötzlich ſich
Schwarz nannte, ſei ihm weniger aufgefallen.
Der Angeklagte ſollte auch einmal die Waſſer-
zeichen von einer Note allein ohne den Druck
photographieren laſſen, was ihm jedoch nicht
gelang, Er erklärte, daß er auch dabei keines-
wegs gewußt habe, daß es ſich um eine ruſſiſche
Note handelte, und daß er ſich irgendeiner
Beihilfe zur Fälſchung nicht bewußt ſei. Damit
war die vorläufige Vernehmung des Ange-
klagten erledigt.

Rechtsanwalt Dr. Ber-München erneuerte
dann nochmals

ſeinen Antrag auf Haftentlaſſung
des Sabdathieraſchwili, der bereit ſein werde,
1000 M. Sicherheit zu hinterlegen. Die Mit-
teilung des Rechtsanwalts, daß er notfalls
auch ſelbſt für eine Bürgſchaft für weitere
1000 M. übernehmen würde, wurde von geor-
giniſchen Freunden des Angeklagten im Saale
mit Händeklatſchen aufgenommen.

Da auch der Oberſtaatsanwalt gegen den
Vorſchlag nichts einzuwenden hatte, beſchloß

das Gericht ſchließlich, gegen dieſe angebotenen
Sicherheiten den Angeklagten

aus der Haft zu entlaſſen.
Rechtsanwalt Dr. Ber knüpfte an dieſen Be-
ſchluß die Hoffnung, daß nun nicht wieder das
Polizeipräſidium oder Miniſterium des Jnnern
dazwiſchengreifen und ihn wiederum verhaften
werde. Die Verhandlung wurde dann auf
Donnerstag vertagt.

Jm Vorverfahren gegen die Brüder Sklarek
iſt die Vorunterſuchung zum Abſchluß gelangt.
Der Unterſuchungsrichter hat die Geſamtakten,
die 31 dicke Bände umfaſſen, an die Staats-
anwaltſchaft zurückgehen laſſen zur Erhebung
der Anklage. Hierfür ſind zwei Monate vor-
geſehen. Jnsgeſamt werden mit den Sklareks
neun Perſonen auf die Anklagebank kommen,
darunter die dret kommuniſtiſchen Stadträte
und die Stabtbankdirektoren. Früheſtens im
Mat iſt mit dem neuen Monſtroeprozeß zu
rechnen.

Das nennk man Schwein haben
Jn der Silveſternacht hatte ſich ein Student

in Hannover auf Grund einer Wette und zu
einem wohltätigen Zwecke einen ſogen. „Bauch-
laden“ vor den Leib gebunden, in dem ſich ein
niedliches, lebendiges, Skleines Schweinchen be-
fand. Mit ſeinem Bauchladen und unter Aſſi
ſtenz ſeiner Kommilitonen wanderte der Stu-
dent von Wirtſchaft zu Wirtſchaft in der Alt-
ſtadt und ließ jeden, der es wollte und alle
wollten es die Pfirſichhaut des angehenden
Borſtentieres ſtreicheln. Dafür erhob er
20 Pfg. je Perſon. Der Zuſpruch war einfach
ungeheuer. Jeder wollte das Glücksſchwein im
neuen Jahre nicht nur geſehen, ſondern auch
angefaßt haben. Die Einnahme aus dieſem
Silveſterulk, die einem wohltätigen Zwecke zu-
geführt wird, belief ſich auf nicht weniger als
2000 Rm., ſo daß 10000 Perſonen innerhalb
weniger Stunden das Glücksſchweinchen ge-
ſtreichelt haben.

Der Große Skaatspreis für Walter Meyer Vax.

Der Große Staatspreis für Maler der
Preußiſchen Akademie der Künſte iſt dem
Maler Walter Meyer-Vax verliehen worden.
Walter Meyer-Vax iſt einer der jüngſten Be-
werber um dieſe Auszeichnung. Der erſt
24jährige Künſtler ſtammt aus Braunſchweig,
wo er das Malerhandwerk erlernte. Vor
wenigen Jahren kam er nach e wurde
Schüler von Karl Hojer,

eigene Wege. Den Staatspreis bekam er für
ſeine Porträts, beſonders aber für ſein origi-
nelles Gruppengemälde „vHochzeitsgeſellſchaft
bei dem Photographen“, vor dem ihn unſer
Bild zeigt. Meyer-Vax hat eine ſehr wir-
kungsvolle Art, weiche Farbenkontraſte neben
einander zu ſetze i. Seine Darſtellungen
mahnen an den primitiven franzöſiſchen Maler
vweary eau.

Bildtelegraphie London Berlin.
Wo J S 5 S J D.

Das europäiſche Bildtelegraphienetz hat
jetzt durch die Eröffnung oes Dienſtes zwiſchen
Berlin und London einen weiteren Ausbau
erfahren. Die Eröffnung erfolgte durch Reichs
poſtminiſter Schätzel und den engliſchen Gene-
ralpoſtmeiſter Smith, die ihre Photographien
mit gegenſeitigen Wünſchen für die Vertiefung
der Beziehungen zwiſchen beiden Ländern aus
tauſchten. Die Uebertragung der Bilder er-
folgt nach dem Siemens-Karolus-Syſtem der
Firma Siemens Halske, das eine äußerſt
genaue Uebertragung der Bilder geſtattet, die
vom Original kaum zu unterſcheiden ſind. Vor
läufig erfolg die Bildübertragung unter Be-

nutzung der Kabellinien, doch iſt jederzeit eine
Uebermittlung möglich. Wenn der

Dienſt ſich bewährt, ſoll e. nach anderen euro
päiſchen Staaten und auch innerhalb Englands
erweitert werden. Die Uebertragung ſelbſt
nahm etwa 20 Minuten in Anſpruch. Rechnet
man 12 Minuten hinzu, die für die Entwick
lung des Negativs notwendig ſind, ſo iſt nach
rund einer halben Stunde das Bild für eine
Ueberbringung durch Boten bereit, eine
Leiſtung alſo, die ſich ſehen laſſen kann.

Unſer Bild zeigt den Glückwunſch, den
Reichspoſtminiſter Schätzel mit ſeinem Bilde
ſeinem engliſchen Kollegen übermittelte.

Die Hochzeit des ikalieniſchen Kronprinzen
Die Trauung des italieniſchen Kronprinzen

mit der Prinzeſſin Marie Joſé von Belgien
wurde am Mittwochvormittag in der Pau-
liniſchen Kapelle des Quirinals von
dem päpſtlichen Legaten, Kardinal Maffi,Errbiſche von Ziga mit beſonders feierlichen

Zeremoniell vollzogen. tDer Trauung wohnten außer den Eltern
ſämtliche geladenen Fürſtlichkeiten, Muſſo-
lini, die Chefs der ausländiſchen Miſſionen,
die Ritter und Damen des Annunziatenordens,
eine Vertretung des Maltheſerordens, ferner
Bürgermeiſter Max von Brüſſel, General
Pétain als Vertreter des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik, ferner Vertreter der
Könige von Albanien und Aegypten ſowie die
oberſten Hoſchargen in Galauniform bei. Die
Kapelle war für die Hochzeit mit dunkelrotem
Samt ausgeſchlagen und mit koſtbaren Gobe-
lins geſchmückt.

Gegen 10 Uhr näherte ſich der Hochzeits-
zug der Pauliniſchen Hapelle, voran der Zere-
monienmeiſter des italieniſchen Königspaares
und das Gefolge ſämtlicher fürſtlichen Gäſte.
Dann folgten die Ritter des Annunziaten-
ordens und der Palaſtpräfekt des Quirinals.
Die Braut wurde von ihrem Vater geführt.
Der Kronprinz hatte ſeinen Arm der ita-
lieniſchen Königin geboten. König Viktor
Emanuel führte die Königin von Belgien.
Dann folgten die übrigen Fürſtlichkeiten und
zum Schluß die Hofdamen.

Kardinal Maffi erwartete den Hochzeits-
zu in der Kapelle, umgeben von ſeinem geiſt-
lichen Gefolge. Nachdem die Hochzeitsteil-
nehmer ihre Plätze eingenommen hatten, kniete
das Brautpaar vor dem Altar nieder. Die
Trauzeugen, zwei italieniſche und zwei bel-
giſche Prinzen, hielten während der Zeremonie
über das Brautpaar einen Schleier. Als der
Kardinal die Frage an das Brautpaar richtete,
ob ſie einander angehören wollen, wandten ſich

beide dem Protokoll gemäß zunächſt an ihre
Eltern und

gaben erſt nach deren
Jawor

Darauf verlas der Kardinal die Artikel des
italieniſchen Ehegeſetzes. Eine ſtille Meſſe
folgte. Nach dem Evangelium wurde das
Meßbuch dem König zum Kuß gereicht.

Nach der Unterzeichnung des Eheſchlie-
ßungsaktes führte der Kronprinz ſeine junge
Frau aus der Kapelle, gefolgt vom König von
Belgien mit der italieniſchen Königin und dem
König von Italien mit der belgiſchen Königin.
Das Kronprinzenpaar trat auf den Balkon
hinaus, während
eine unzählbare Menſchenmenge ihnen große

Kundgebungen darbrxachte.

Um 13 Uhr fand das Hochzeitseſſen im Qui-
rinal ſtatt.

Kronprinz Humbert ſtellt dem Papſt ſeine
Fran vor.

Unmittelbar nach Schluß der Trauungs-
feierlichkeiten in der Pauliniſchen Kapelle des
Quirinals begab ſich das Kronprinzenpaar
um 12.20 Uhr zur Vatikanſtadt, wo Kron-
prinz Humbert dem Papſt ſeine junge Frau
in offizieller Audienz vorſtellte.

Das Kronprinzenpaar war von den ſieben
höchſten Würdenträgern ſeines neuen Hofes
begleitet.

Die Privataudienz beim Papſt fand nach
dem gleichen Zeremoniell ſtatt, wie der kürz-
lich erfolgte Beſuch des Kronprinzen und
ſeiner Schweſter. An die Audienz ſchloß ſich
der Beſuch des jungen Paares beim Kardinal-
ſtaatsſekretär und in der Peters-Baſilika an.
Kardinal Gaſparri ſtattete in Begleitung des
apoſtoliſchen Nuntius Borgoncini Duga den
Gegenbeſuch im Quirinal ab, wohin auch der
Kronprinz aus der Via Savoia umgezogen iſt.

ukimmung ihr

|ÜmX-545 S--ÖDS]CcSCſccß]ccccccr W I —-”7”5Neuer Grubenbrand
bei Saarbrücken.

Auf der zweiten Tiefbauſohle der Fettkohlen-
grube „Jägersfreude“ iſt erneut ein Gruben-
brand ausgebrochen. Bereits vor einigen
Wochen war dort im Mittelfeld infolge Selbſt-
entzündung der Kohle ein Brand ausgebrochen,
den man durch Eindämmung bekämpft hatte.

Der Goldbecker Raubmörder
legt ein Geſtändnis ab.

Wie die Staatsanwaltſchaft Stade mitteilt,
iſt es den Kriminalſekretären Jeſſen und
Blohm von der Weſermünder Landeskriminal-
polizei gelungen, den in der Raubmordſache an
dem Eiſenhändler Steffens aus Moisberg ver-
hafteten Arbeiter Wilhelm Müller aus
Hamburg zu überführen und zu einem Ge-
ſtändnis zu veranlaſſen. Müller will die Tat
begangen haben, um ſich

zum Weihnachtsfeſte Geldmittel
zu beſchaffen.

Um die Anleihe der Stadt Saarbrücken.
Es beſteht nunmehr begründete Ausſicht da-
für, daß die Regierungskommiſſion die Anleihe
der Stadt Saarbriüicken für 1928 ganz oder teil
weiſe genehmigt. Bekanntlich hat die Saar-
großſtadt

unter größter Finanznot
zu “leiden, unter der alle Bauvorhaben

ſind zwar ein Hilfsmittel, aber keine Löſung,
und die Bewilligung der Anleihe käme den
dringendſten ſtädtiſchen Plänen ſehr zu ſtatten.

Selbſtmord eines
öſterreichiſchen Generalkonſuls

Der öſterreichiſche Generalkonſul Hugo
Schumpeter wurde am Dienstag in dem
mit Leuchtgas erfüllten Badezimmer ſeiner
Wohnung tot aufgefunden. Die Gashähne
ſtanden offen. Es handelt ſich zweifellos um
Selbſtmord.

Generalkonſul Schumpeter, der im Alter von
48 Jahren ſtand, war vorwiegend, im Fer-
nen Oſten tätig. Jm Jahre 1922 wurde er
zur Dienſtleiſtung ins Außenminiſterium be-
rufen und vor einigen Jahren penſioniert.

Flugzeugzuſammenſtoß
in Aegypten.

Wie das Luftfahrtminiſterium bekanntgibt,
ſind Mittwoch in Abu Sueir in Aegypten
zwei der vierten Flugausbildungsſchule an
gehörende Avro- Flugzeuge in der Nähe von
Abu Sueir zuſammengeſtoßen und ab
geſtürzt. In jedem der Flugzeuge befand ſich

darniederliegen. Kurzfriſtige Kredite
ein Offizier und ein Soldat. Die Beſatzungenbeider Flugzeuge wurden getötet. s
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Die Verlobung unſerer Tochter
Eliſabeth mit dem Kaufmann
Herrn Konrad Schumann
geben wir hiermit bekannt

Curk Krehahn u. Frau
L. geb. Seifarth

Merſeburg den 9. Januar 1930
Gotthardtſtraße 23.

Beſuchstag Sonntag,

Eliſabeth

Konrad Schumaun

Verlobke
den 12. Januar 1930

2222252222222

Krehahn

Statt Karten.
Innigsten Dank allen Freunden und Be-

kannten für ihre herzliche Teilnahme bei
dem plötzlichen Heimgange meines lieben
Gatten. Besonderen Dank Herrn Pastor
Angermann für die tröstenden Worte am
Sarge des Entschlafenen, Herrn Landes-
hauptmann Hübener und den zahlreichen
Beamten seiner Verwaltung, sowie den Mit-
gliedern des Reichsbundes der Zivildienst-
berechtigten, die meinen Gatten zur letzten
Ruhe geleiteten.

Merseburg, den 7. Januar 1930.

Elsbeth Wiese
geb. Baxmann.

Zum allg. Wohle der kranken Menſchheit
ſage ich Jhnen geehrter Herr Holle für
Jhre ausgezeichnete Heilmethode meinen
herzl. Dank. Jch litt ſeit Jahren an
einem Magenleiden, wo mir bisher keiner
helfen konnte. Herr Holle hat mich
vollſtändig geheilt. Fühle mich jetzt wohl
und munter.

Tangerhütte, Arnimſtr. 44. gez. Otto Rehte.
Sprechzeit nur Sonnabends 9—12 u. 25 Uhr

nachmittags.
C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2.

Jn hartnäckigen Fällen Befreiung von
Gicht, Rheumatismus, Iſchias
durch billige Natur-Mittel daß ich unter
Erfolgsgarantie jedem gern koſtenlos
mitteile. A. B. Brehm,

Freiburg im Breisgau, Bertholdſtr. 55.

Fiechten
gibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
„BSrema“ G. m. b. H., Stuttgart

Zur Uebernahme meiner S
Veiſandfilialen ſuche ich überall

Persönichkeiten GWMonatlicher Verdienſt 160 Mk.
Kapital und Kenntniſſe nicht er
forderlich. Kein Reiſen noch
Hauſiteren, angenehmes Arbeiten
im Hauſe; Karl Röll, Hainſtadt,
Kreis oOffenbach, Mühlgaſſe 16.

-—-E-mJ

Auswärtige
Theater

Programm für
Freitag:

n

20 1Schwangg, der
Hudelſackpfeifer“

Altes Theater, Lelpzig

20 Uhr
Vater ſein dage-

gen ſehr
Operettenthegt. Leipz.

20 Uhr
„Geiſha“

Schauſpielhaus, Lelpz.

20 Uhr
Zwei Kravatten

Aufſchtypiefth be

Beuna
Gasthof Zätzsch
den 10. Ilanuar 20 Uhr
EDDIE- POLO in dem Grob-
film „Auf der
nachts um halb eins“ 7 Akte.
Eddie Polo stellt seine tollküh-
nen Dach u. Fassadenklettereien

diesmal in den Dienst einer

Freikag nachmikkag 3 Ahr beginnk mein

InpenturNusverſuu
Rieſige Preisermäßigungen für nur gute Lagerqualitäten

RNühßzen Sie die großen Vorteile

burl 5türzebecher, Lerleeurg
Freitag vormittag geſchloſſen! Für Kinder Luftballons!

Freitag

Reeperbahn

lustigen Handlung.
öaus man Als zweiter Schlager: Fräulein

führt aus Laura seine Witwe. In der Anr r e i rauts pioente, n e r EEEEEEu Anduhren l 3Naumburger Str. 63 direkt an Private. Teilzah- Geflügelausſtellung
h Frankleben lung. Volle rie.e 2P—ianos Gemeindegasthof. Sonnabend, e nerkennungs um 11. u. 12.ganuar

von 350 Mk. an den 11. Januar 20 Uhr Verlangen Sie Angebot. im Rafskeller
Clavier Maercker Dasselbe Programm wie Beuna Villinger Hausuhrenfabrik g 7 zu Horburg.
Wenounenerng Viünzer ha Wald h Um gütig. Zuſpr. bittet

in Ber ſparen will an gnſeraten der Schugadarke Vp. 50 Die Ausſtellumgsleitung.

wird nur ſeiner Firma ſchaden! EEEEEEEEE
Amtl. Bekanntmachung.

Neuaufnahmen
von Schülerinnen und Schülern in
mittlere und höhere Schulen zu Ostern

1930.

Die Anmeldungen finden statt:
a) Oberlyzeum i. E.

an. Montag, den 13. Januar,
am Dienstag, den 14. Januar und
am Mittwoch, den 15. Januar 1930,

in der Zeit von 12--13 Uhr im Amts-
zimmer des Direktors.

b) Oberrealschule i. E.
am Freitag, den 10. Januar und
am Sonnabend, den 11. Januar 1930,

in der Zeit von 10--13 Uhr im Schul-
gebäude, Albrecht-Dürer-Straße Nr. 1,
Zimmer 70.

c) Mittelschule
am Freitag, den 10. Januar und
am Sonnabenckh, den 11. Januar 1930

in der Zeit von 10--12 Uhr im Rektor-
zimmer.

Bei der Anmeldung sind vorzulegen:
Oberlyzeum: Tauf- und Impfschein,
Oberrealschule: Geburts- und Impf-

schein und letztes Schulzeugnis,
Mittelschule: Geburtsschein.

Merseburg, den 30. Dezember 1929.
VI. 696/29. Der Magistrat.

Manuskript: Thea v

Anfang 5 undSonntag gügend vorſt

2 Uhr „Frau im

Hauptdarſteller:
Gerda Maurus Willy Fritſch
Wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter
Profeſſor Hermann Oberth

Lichtſpielpalaft ösonne g a2nen s Union Theater

Ab Freitag, d. 10. Januar
Das Wreltereignis

Frau im Mond
Ein Film von Fritz Lang

Freitag bis Montag
Stuart Webbs

in ſeinem ſpannenden
Kriminal und Detektiv-Film
Das grüne Monokel

Außerdem:
Monte Blue in

Anderer Frauen Münner

Anfang 6 und S Uhr
Sonntag A, 5 u. 8* Uhr

on Harbon

8 Uhr
ellung ab
Mond“

eder Leihnungstat

der neuen 89 igen reichsmündelsicheren Gold Pfandbriefe
Serie XVII zum Vorzugskurs von 969 und der Gold-Kommunal-
Schuldverschreibungen Serie XVIII zum Vorzugskurs von 930

16G. Nanueventuell früher.

Fine besondere Chance dieser Serien liegt darin, daß ab
1932 jährlich 11. getilgt wird, und zwar Dis 1936 nur

durch Auslosung zu 1000h,.
Verzinsung im günstigsten Falle: 10*, o (Serie 18), bezw.

91 (Serie 17).
Zeichnungen vei allen Banken und Sparkassen.

öhüringische

bandes-Hupothekenbank H.-b.

W

Kleeblatt-Butter
ist die beste,
ist billiger geworden

Wer in diesen
schweren Zeiten so
zufrieden ist, wie ich

der hat schon einen besonderen Grund dazu, und das Rezept?

Höchst einftach: Ich habe meine Möbel spottbillig
Clobicauer Straße 16 gekauft!

tlolzbetten Stahldraht Matratzen Mettallbetten
Auflagen Chaiselongues Kleider-

e schränke r Matratzen
Federbetten Küchen komplette
schlafzimmerMöpelhalſſe Merseburg

Clobicauer Straße 16
Fabrikniederlage der Firma Willy Dames, Gera

Vertreter: G. Schumann
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